
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Volksblatt. 1930-1933
45 (1931)

210 (9.9.1931)

urn:nbn:de:gbv:45:1-480740

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-480740


7 ??

Emrelvceislovs.
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Hohe
Pensionen.

Auf das fortgesetzte Drängen der
Eozmldemokratenhm endlich
eine Notverordnung in Sicht. -
Vie Kürzung oder unzulänglich.

Kregsdefchädigteafragen. -
Neuekrittfche Stellungnahme der

Sozialdemokraten.
Die Reichsregierung hat sich endlich zum

Erlaß einer Notverordnung  entschlossen,
durch die in die Pensionsverhältnisse eingegrif¬
fen wird . Die Veröffentlichung dieser Verord¬
nung steht unmittelbar bevor.

Die Verordnung verfügt eine mäßige Kür¬
zung der Pensionen , die den Betrag von 12 000
Reichsmark im Jahre übersteigen . Der 12 000
Reichsmark übersteigende Betrag soll nur dann
voll zur Auszahlung kommen , wenn der Pen¬
sionär die Stelle , aus der sich seine Pension er¬
rechnet , länger als fünf Jahre bekleidet hat.
Kat er die Stelle nicht länger als ein Jahr be¬
kleidet , so erfolgt eine Kürzung dieses 12 000
Reichsmark übersteigenden Betrages um 50
Prozent , bei zwei Jahren um 40 Prozent , bei
drei Jahren um 30 Prozent , bei vier Jahren
um 20 Prozent , bei fünf Jahren um 10 Prozent.

Art und der Umfang der Kürzung ent¬
sprechen in keiner Weise der Stimmung , die
gegen die hohen Pensionen im Volke besteht.
Vor allem vermißt man immer noch eine Kür¬
zung der Pension in den Fällen , in denen der
Pensionär außerdem über ein großes ander¬
weitiges Einkommen verfügt . Bisher beträgt
die Höchstpension bei 40 Dienstjahren 80 Pro¬
zent des zuletzt bezogenen penstonsfähigen
DiensleinkommLNs . Dieser Prozentsatz soll durch
die neue Notverordnung auf 75 Prozent herab¬
gesetzt werden . Eine entsprechende Veränderung
der Durchstaffelung vom 20. Dienstjahre auf¬
wärts bis zu dem Höchstsatz von 75 Prozent ist
vorgesehen . Das bedeutet praktisch eine durch¬
schnittliche Kürzung der Pensionen um 6 Pro¬
zent , wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß
die Pensionen durch die voraufgegangenen Not¬
verordnungen schon in demselben Ausmaß ge¬
kürzt worden sind, wie die Gehälter der aktiven
Beamten . ,

Im Zusammenhang mit dieser beamtenpoli¬
tischen Maßnahme will die Regierung auch den
8 62 des Reichsbersorgungsgssetzes ändern , der
die Anrechnung von Renten bei Kriegsbeschädig¬
ten regelt , deren Besoldung aus öffentlichen
Mitteln erfolgt . Die Einkommensgrenze , bei
deren Ueberschreitung eine gestaffelte Kürzung
der Rente von 10 zu 10 Prozent für je 60
Reichsmark weiteres Einkommen einsetzt, be¬
trug von der vierten Notverordnung 350 RM.
monatlich . Mindestens drei Zehntel der Rente
blieben jedoch zahlbar . Durch die vierte Not¬
verordnung wurde der Betrag auf 210 RM.
herabgesetzt und außerdem verfügt , daß die
Rente um die Hälfte des Betrages zu kürzen
ist, der diese Grenze überschreitet . Auch bei
dieser Regelung mußten drei Zehntel der Ge¬
bührnisse verbleiben . Durch das Zusammen¬
treffen von Gehaltskürzungen , Kürzungen des
Kinderzuschlages und diese Rentenkürzung tra¬
ten bei Beamten , Angestellten und Arbeitern
der öffentlichen Verwaltungen Einkommens¬
minderungen bis zu 30 Prozent ein . Die So¬
zialdemokratie hat daher immer wieder ange¬
regt , die schematische Form der Kürzung durch
eine Regelung zu ersetzen, bei der Familien¬
stand und Schwere der Beschädigung durch ent¬
sprechende Freigrenzen berücksichtigt werden.
Diesem Gedanken will die neue Notverordnung
Rechnung tragen . r ...

Die Sozialdemokratie  hat darüber
hinaus gefordert , daß auch die Anrechnung der
Rente von Kriegsbeschädigten auf die Arbeits¬
losenunterstützung unterbleibt , die durch die
Notverordnung bis auf einen Betrag von 15
Reichsmark herbeigeführt worden war . Die
Reichsregierung hat sich bereit erklärt , diesen
Betrag mindestens bei Schwerbeschädigten aus
25 RM . zu erhöhen . Erwägungen darüber,
diesen Satz auch Lei den Leichtbeschadigten zu
belassen , sind noch in der Schwebe . Aus tech-

vausparfchwmdel.
Neue Zusammenbrüche von Schwindelmtter-

nehmungen. - Sauer erworbene Spargroschen in
gewissenloser Weise veepratzt und verplempert.

Die Kette der Zusammenbrüche schwindel¬
hafter Bausparunternehmungen reißt nicht ab.
Immer wieder werden kleine Sparer , die den
unverantwortlichen Versprechungen privater
Bausparkassen Glauben schenken und ihnen ihre
sauer erworbenen Spargroschen in der Hoffnung
auf billige Hypotheken für ein Eigenheim an¬
vertrauen , in der gewissenlosesten Weise be¬
trogen.

In Frankfurt  a . M . ist jetzt der Kon¬
kurs der „Bau - und Finanzierungs -Gemeinschaft
GmbH." Gegenstand eines von der Staatsan¬
waltschaft beantragten llnterfuchungsverfah-
rens . Diese Schwindelgesellschaft , die sich als
gemeinnütziges Institut ausgab , versprach denen,
die nicht alle werden, jeden gewünschten Kredit
zu beliebigem Zeitpunkt und zwar zinslos . Ein
Heer von Vertretern wurde engagiert , die be¬
sonders in den ländlichen Gemeinden Hessens
zahlreiche Kunden anwarben . Viele Sparer
zahlten hohe Beträge bei der Kasse ein, deren
Leiter kein einziges Vaudarlehen zur Auszah¬
lung brachten, sondern alle eingehenden Spar¬
gelder und Kredite , die sie auf in Zahlung ge¬
nommene Hypothekenbriefe erhielten , für ihren
persönlichen Bedarf verpraßten . Als die Bau¬
sparer ungeduldig wurden und den Staatsan¬
walt mobil machten, waren die Herren Direk¬
toren und Auffichtsräte aus Frankfurt ver¬
schwunden.

In Düsseldorf  gründeten zwei Schwind¬
ler, der Architekt Albert und sein Kompagnon
Oevel , den Sparta -Haus -Bertrieb , der Anfang
dieses Jahres in eine Bausparkasse umgebildet
wurde . Auch sie versprachen ihren lieben Mit¬
menschen Eigenheime — serienmäßig herge-
ftellte „Sparta -Häuser" — gegen eine Anzah¬

lung von 5V0 RM . Kleinen Handwerkern wur¬
den mit Auftragsversprechungen größere Kre¬
dite abgeluxt . Als die Staatsanwaltschaft ein-
griff , beging der Treuhänder für die Gelder
der Eigenheimbewerber , der Notar Glasmacher,
der an der Mißwirtschaft beteiligt war , Selbst¬
mord. Die Herren Direktoren wurden verhaftet.
Unterschlagungen von 48V0Ü RM . haben sie
bereits eingestanden.

In Gerresheim bei Düsseldorf
traten die „Bauunternehmer " Fobbe und Schüll
(Schöll ist bereits achtmal vorbestraft ) mit
einem Plan auf» 180 billige Eigenheime zu
bauen . Postasststenten, Eisenbahnbeamte und
andere gaben gutgläubig ihr Geld hin. Bau¬
handwerker zahlten willig Vermittlungsgebüh¬
ren, nachdem man ihnen verlockende Aufträge
in Aussicht gestellt hatte . Schlußakt der Tragi¬
komödie: Fobbe erhielt sieben, Schüll acht Mo¬
nate Gefängnis wegen versuchten und fortgesetz¬
ten Betruges.

In Karlsruhe  ist die Schassergilde in
Konkurs gegangen , von der noch dahinsteht , ob
hier Betrüger oder nur Scharlatane am Werl
waren . Die Schassergilde warb Vausparer sür
ein Projekt von 800 Eigenhäusern an. 8VV bis
1500 RM . sollten sür den Erwerb eines Hau¬
ses genügen ; 38 bis 57 RM . sollten die monat¬
lichen Lasten betragen . Nach dem Zusammen¬
bruch trauern einige hundert Vausparer ihren
Ersparnissen nach.

In der jetzigen Zeit , in der viele Sparer stch
bemüßigt fühlen , mit ihren Spargroschen LVer-
eilig in die Sachwerte von Eigenheimen und
Grundstücken zu flüchten, ist die Warnung:
„Achtung vor Bausparschwindlern !" mehr denn
je angebracht.

England.
Entscheidende Vorgänge im Unterhaus.

Macdonald und Sendeekon.
(Eigenbericht aus London .) Das

Unterhaus trat am Dienstag nachmittag zu
einer , wie die englische Presse sagt , historischen
Sitzung zusammen . In der Umgebung des Par¬
laments hatte sich eine große Menschenmenge
angesammelt . Auf der Regierungsbank saßen
Macdonald , Baldwin und Herbert Samuel , hin¬
ter ihnen die Regierungsparteien der Konser¬
vativen und Liberalen . Der Platz reichte für
die Regierungsmehrheit kaum aus . Churchill
mußte auf einem Treppensitz Platz nehmen . Hen¬
derson , der Führer der Opposition , saß auf der
anderen Seite des Hauses . Immer wieder ertön¬
ten Ordnungsrufe des Sprechers.

Die Sitzung begann mit einem Wortwechsel
zwischen Macdonald und Henderson . Der neue
Führer der Arbeiterpartei bezeichnte es als
unfair gegen die Opposition , die Vudgetmaß-
nahmen unter dem Druck der Krise durch das
Parlament Hetzen zu wollen . Macdonald er¬
widerte , er freue sich, daß Henderson wenigstens
das Vorhandensein einer Krise anerkenne . Am
Mittwoch werde er darüber abstimmen lassen,
ob sich das Haus als Vudgetausschuß konstitu¬
ieren wolle . Die zu erwartende Zustimmung
werde die Regierung als Vertrauenskundgebung
des Parlaments ausfassen . Das eigentliche Sa¬
nierungsprogramm werde dem Unterhaus am
Donnerstag durch Schatzkanzler Snowden unter¬
breitet werden.

In seiner Programmerklärung gab Mac¬
donald in einstündiger Rede einen Ueberblick
über die Ereignisse , die zu der Krise geführt

haben . Neue Details teilte er nicht mit . Vor
allem bestritt er , daß eine Erpressung der Re¬
gierung durch die Bankiers erfolgt sei. Die
Krise sei eine Vertrauenskrise , und die Aufgabe
der Regierung sei, das Vertrauen in den eng¬
lischen Staatshaushalt und in die englische
Wirtschaft wieder herzustellen . Der Bericht der
Sparkommission , der ursprünglich nur für den
häuslichen Gebrauch bestimmt gewesen sei, habe
inzwischen internationale Bedeutung bekommen.
Elemente , die England nicht freundlich gesinnt
seien , hätten die Schlußfolgerungen des Berichts
dazu benutzt , den englischen Kredit anzuzwei¬
feln . Jetzt gelte es bestimmte Notmaßnahmen
sofort durchzuführen . Ihnen würden bald Maß¬
nahmen zur Aktivierung der englischen Zah¬
lungsbilanz folgen.

Henderson,  der als Führer der Opposition
erwiderte , nahm sofort die von der Arbeiter¬
partei beschlossene Kampfstellung ein . „Ich bin ",
so führte er u. a . aus , „ebenfalls davon über¬
zeugt , daß wir den Budgetausgleich Herstellen
müssen , aber ich sehe nicht ein , warum gleichzei¬
tig der A rb e its to s enfond  s balanciert
werden mutz. Man hat gesagt , daß ich von An¬
fang an gegen die Kürzungen der Arbeitslosen¬
unterstützung eingetreten bin , und ich bin stolz
daraus . Niemand von uns lehnt allgemeine
Kürzungen ab . Aber zwei Kürzungen gab es , die
wir unter keinen Umständen annehmen konn¬
ten . Es sind die Kürzung der Soziallei¬
stungen  und die Senkung der Arbeitslosen¬
unterstützung.

^MWW>W» WWWW» M » M >>» WW » W» » W
Nischen Gründen soll die letztere Regelung
jedoch in die Notverordnung ausgenommen
werden , in der die Neuregelung der Arbeits¬
losenversicherung erfolgt . Weitere Zugeständ¬
nisse hat die Reichsregierung auf dem Gebiete
der Kriegsversorgung auf dem Verwaltungs¬
weg in Aussicht gestellt . Sie beziehen sich auf
die Zahlung von Zusatz reuten  in be¬
sonderen Fällen an Leichtbeschädigte und Wit¬

wen , denen die vierte Notverordnung die Mög¬
lichkeit einer Erlangung von Zusatzrente über¬
haupt genommen hatte . Die durch Verwal¬
tungsanordnung völlig außer Kraft gesetzte
Kannversorgung ist in Auswirkung der Vor¬
stellungen der Sozialdemokratie bereits ge¬
lockert worden . Ein weiteres Entgegenkommen
auf diesem Gebiet ist in Aussicht gestellt.

Stellung¬
nahme

der sozialdemoirattschen
KeichÄagiijealtion.

Die sozialdemokratische Reichs¬
tagsfraktion  befaßte sich am Dienstag in
einer mehrstündigen Sitzung mit der politischen
und wirtschaftlichen Lage . Einleitend berich¬
teten die Abgeordneten Dr . Hertz und Dr.
Hilferding  über die letzten Verhandlungen
mit der Reichsregierung . Die Fraktion nahm
mit Befriedigung zur Kenntnis , daß die Reichs¬
regierung zugesagt hat , einige Härten  der
Notverordnung vom 5. Juni , die von der Be¬
völkerung als besonders drückend empfunden
worden sind, zu mildern.  Folgende Ent¬
schließung wurde angenommen:

„Die außerordentliche Vertiefung der Krise
der Weltwirtschaft durch die Erschütterung der
Kreditorganisationen und die dadurch heraus¬
beschworenen Gefahren machen die Ausrecht¬
erhaltung und Sicherung der Lebenshaltung
des deutschen Volkes zur wichtigsten Ausgabe
der Politik . Das erfordert eine Führung der
Äußenpolrtik , die das durch den nationalsozia¬
listischen Lärm erzeugte Mißtrauen beseitigt
und eine vertrauensvolle Zusam¬
menarbeit aller Völker  schafft . Im
Zentrum dieser Politik muh die deutsch-fran¬
zösische Verständigung stehen, die auf wirt¬
schaftlichem und politischem Gebiet angestrebt
und zu einer dauernden Zusammenarbeit aus¬
gestaltet werden muß . Von besonderer Bedeu¬
tung wird die Führung der Handelspolitik secn.
Das deutsche wie das internationale Interesse
erfordern energische Schritte zur Herabsetzung
des Zollniveaus der europäischen Staaten als
Mittel zur Milderung der Wirtschaftskrise und
als Gegenwirkung gegen die schutzzöllnerrschen
Gefahren , die von England drohen.

Eine Außen - und Wirtschaftspolitik , deren
Ziel vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den
anderen Mächten ist, ist die Vorbedingung zur
Wiederherstellung des deutschen Kredits . Die
Krise hat die schweren Gefahren des kapitalisti¬
schen Systems enthüllt.

Um noch fürchterlichere Zusammenbrüche
zn verhindern , mußte das Reich zwei
Großbanken stützen. Der Einsatz öffent¬
licher Mittel erfordert die dauernde Kon¬
trolle des Reiches über diese Banken und
die Fortführung unter gemeinwirtschast-
lichen Gesichtspunkten.

Die ausschlaggebende Bedeutung der Vank-
politik für die Aufrechterhaltung der gesamten
deutschen Wirtschaft macht die Kontrolle
der Banken  und die Leitung der Kapitals-
strömungen zu einem entscheidenden Teile jeder
Wirtschaftspolitik , die die Gefahren einer volks¬
wirtschaftlich unberechtigten Einschränkung des
Kreditvolumens mit ihren Folgen , vermehrte
Vetriebseinstellungen und verschärfte Arbeits¬
losigkeit , ebenso vermeiden muß wie die Gefah¬
ren der Inflation.

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion
fordert deshalb die Errichtung eines
Amts für Bankpolitik,  das mit allen
nötigen Vollmachten zur Information über die
Privatbanken und zum Eingreifen im volks¬
wirtschaftlichen Interesse ausgestattet ist.

Der Schutz der gemeinwirtschaftlichen
Interessen erfordert in gleicher Weise
eine wirksame Beeinflussung der Kartell-
und Tarispolitik durch die Organe des
demokratischen Staates.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion er¬
hebt deshalb erneut die Forderung nach Errich¬
tung eines Kartellamtes . Die schwere Erschüt¬
terung des Vertrauens , die die kapitalistischen
Bankrotte in letzter Zeit hervorgerufen haben,
machen die Reform des Aktienrechts
zur dringenden Notwendigkeit . Die Reform
muß den Mißbrauch mit den Mehrstimmen¬
rechts - und Depotaktien unterbinden , die Haft-
barkeit der Aufsichtsräte sichern und weitgehende
Publizität und Offenlegung zur Pflicht machen.
Nur so kann es gelingen, ' die Herrschaft d.er
kapitalistischen Sonderinteressen über den Staat
und die Volksgefamtheit zu brechen uud da ? .
Allgemeininteresse des Volkes durchzusetzen. Ein



Druck auf die Kartellpreise , eine Verminderung
der Handelsspanne und der schädlichen Preis¬
bindungen der zweiten Hand muß zu eine:
schnelleren Anpassung des deutschen Preis¬
niveaus an die veränderte ökonomische Lage
führen . Im Einklang mit dieser Politik des
Abbaus der überhöhten Preise muß die Agrar¬
politik stehen . Die Fraktion fordert deshalb
Senkung der Produktionskosten  für
die bäuerliche VeredelungswirtsHaft und Ver¬
billigung der wichtigsten Nahrungsmittel , ins¬
besondere des Brotes , durch Zollsenkung und
Verringerung der Handelsspanne sowie die Er¬
mäßigung der Zuckerpreife . Die Mittel der
staatlichen Wirtschaftspolitik müssen eingesetzt
werden , um eine neue Verringerung der Kauf¬
kraft und damit eine neue Schrumpfung des
Wjrtschaftsprozesses hintanzuhalten . Deshalb
fordert dis sozialdemokratische Reichstagsfrak-
tton die Verhinderung jeden wei¬
teren Lohnabbaues.

Die dringendste Sorge des Winters geht
um das Schicksal der Arbeitslosen . Die
Fraktion erwartet von der Reichsregie¬
rung , daß sie endlich die notwendigen
Eesetzesmatznahme » zur Durchführung
der Vierzigstundenwoche trifft.

Sie lehnt alle Bestrebungen zur Beseitigung
der Arbeitslosenversicherung und der weiteren
Verringerung ihrer Leistungen entschieden
ab,  und befürwortet die Vereinheitlichung der
Krisenfürsorge und der gemeindlichen Wohl-
fahrtsfurforge zu einer Reichsarbeits¬
losenfürsorge  unter ausreichender finan¬
zieller Beteiligung des Reiches . Nur so kann
eine wirksame Entlastung der Eemeindefinanzen
herbeigcführt und zum Ausgleich ihrer Etats
beigetragen werden . Gleichzeitig muß Vorsorge
für die Umschuldung und Konsolidierung der
kurzfristigen Kredite der Gemeinden getroffen
worden . Angesichts der wachsenden Zahl lang¬
fristiger Erwerbsloser und des steigenden
Elends breiter Volksmasfen ist eine Win¬
ter  b ei  h i l f e u n e r I ä ß l i ch. Es geht nicht
an , daß die Massen hungern und frieren,

während Nahrungsmittel in Deutschland
verfaulen und Kohlen auf den Halde»
sich türmen . Neben der bisherigen Eeld-
unterstützung muß deshalb eine zusätzliche
Naturalleistung von Kartoffeln und Koh¬
len verlangt werden.

Unerträglicher als je wirkt in diesem Win¬
ter steigender Not der Gegensatz von Massen¬
armut und überhohen Einkommen . Deshalb
fordert die sozialdemokratische Fraktion die
längst fällige Herabsetzung der hohen
Pensionen  und Gehälter in öffentlichen und
privaten Verwaltungen und Betrieben . Die
Wiederkehr des Vertrauens fordert neben einer
klaren Außenpolitik der Verständigung unter
den Völkern die Sicherung einer demokratischen
und sozialen Politik im Innern , den rücksichts¬
losen Kampf gegen den Faschismus
und all seine Helfershelfer . Nur wenn die
Reichsregierung sich von reaktionären und na¬
tionalistischen Einflüssen befreit , wenn sie den

^berechtigten sozialen Forderungen der Werk-
^Kigen gerecht wird , werden die innerpolitifchen

Mitren überwunden , das Vertrauen in eine
stabile demokratische und soziale Politik im
In - und Ausl -ande wieder hergestellt und damit
das Volk von materieller und seelischer Not
befreit werden ."

Wirkliche Terroristen.
Die Nazioten und alle , die am 9. August beim

Volksentscheid mit ihnen im Bunde waren , weh¬
klagen über Terrormaßnahmen amtlicher Stel¬
len und der Linken . Wer in Wirklichkeit Terror
getrieben hat und noch treibt , zeigt nachstehendes
Flugblatt , das von den Nationalsozialisten in
der Kreisstadt Alfeld , Regierungsbezirk Hildes¬
heim , verbreitet wurde:

„An die Einwohner Alfelds und Umgegend!
Der Volksentscheid ist zwar nicht mit Erfolg

gekrönt worden , er hat aber gezeigt , wer mit de«
jetzigen Verhältnissen zufrieden ist und deshalb
kein Verlangen hatte , mit euch für eine Aen-
derung zu kämpfen ! Wer nicht für euch ist» der
ist gegen Euch!

Nachstehende Geschäftsleute und Gewerbe¬
treibende haben durch ihr Fernbleiben vom
Volksentscheid dokumentiert , daß sie nichts mit
euch zu tun haben wollen . (Es werden dann
32 Geschäftsleute , die sich nicht am Volksentscheid
beteiligt haben » nach Branchen mit Namen und
Adressen aufgezählt .) . . . Daß die jüdischen
Geschäftsinhaber und Eroßkapitaliften nicht da
waren , ist natürlich selbstverständlich . Willst
du die Gewähr haben , bei solchen Geschäfts¬
leuten zu kaufen , die auch deine Sache fördern,
so bestelle umgehend die „Nicdersächstsche Tages¬
zeitung ". (Naziblatt . Red .) Bestellungen
nimmt entgegen : Gustav Müller , Alfeld . Wall¬
straße 3.«

Diese Aufforderung zum Boykott der Al-
selder Geschäftsleute ist auch in der Umgebung
von Alfeld verbreitet worden , ohne daß sich die
Deutsche Volkspartei , die tagtäglich mit den
Nazioten über den Terror der Linken jammert,
auch darüber entrüstet hätte.

Familiendrama.
In der Villenkolonie Pasing  bei München

schied durch Gasvergiftung die 31 Jahre alte
Frau des ehemaligen Kapitönleutnants Dehn
mit ihren beide » fünf und elf Jahre alten
Söhnen und ihrer Hausangestellten aus dem
Leben . Frau Dehn lag mit ihrem Manne in
Scheidung.

Freitod eines Bankdirektors.
In Oehringen (Württemberg ) erschoß

sich Direktor Adolf Denner , der Leiter der dorti¬
gen Hohenlohe -Bank . Die Motive des Freitods
sind nicht geklärt . Die Guthaben der Bank¬
einleger sind nicht gefährdet.

„Miß England II " gesunken.
Bei dem internationalen Motorbootrennen

auf dem Erie-See bei Detroit brach das Renn¬
boot „Miß England II ", das von dem bekann¬
ten Rennfahrer Kaye Don gesteuert wurde,
entzwei und ging unter. Kaye Don und seine
beiden Mitfahrer wurden gerettet . — Bei der

leichen Veranstaltung stürzte ein von SO Zu-
"auern besetzter Pier ein . Alle Personen fielen

ins Wasser . Sieger bei dem von 200 000 Per«
onen besuchten Motorbootrennen wurde „Miß
merika VIII " mit einer Durchschnittsgeschwin

digkeit von 61 englischen Stundenmeilen (98,149
Kilometer ) .

Im Wattenmeer verirrt.
Eine Gruppe von zehn Ferienkindern wurde

im Wattenmeer zwischen der Insel Neuwerk bei
Cuxhaven und der Sandbank Scharhörn von der

zicvWcltev aus acr Ilm- Mini
Wilhelmshaven , 9. September.

ru aen rntiassunisen am aer Ver».
Das „Jeversche Wochenblatt " hat sich gestern

berichten lassen , daß auf der hiesigen Marine¬
werft Entlassungen bis zu 2000 Mann  be¬
vorstehen . Wie wir zu dieser unglaublichen
Meldung  von zuständiger Stelle erfahren,
treffen solche Zahlenangaben nicht zu. Cs ist mit
einem Abbau vorübergehend Beschäftigter aus
der Werft zwar noch zu rechnen , daß jedoch ein
Drittel der Werftbelegschaft , wie es nach der
jeverschen Meldung sein mußte , zur Entlassung
käme , daran ich nach Angabe der Werftleitung
nicht zu denken.

Westerstede , 9. September.

SGverer Miau
In Wersterloy gingen die Pferde des Land¬

wirts Stubben durch, der Wagen kippte um
und der Landwirt geriet unter die Räder . Er
erlitt schwere Verletzungen , u . a. mehrere Nip-
penbrüche , und mußte in das Krankenhaus in
Westerstede geschafft werden.

Oldenburg , 9. September.
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Wie wir hören , ist ein Angestellter der Lan-
dessparkasse , Weber , verhaftet worden , weil er
unter dem dringenden Verdacht steht , die Kaste
durch Unterschlagungen in einer Gesamthöhe
von über 80 009 RM . geschädigt zu haben . Die
Unterschlagungen sollen sich im ganzen auf
einige Jahre erstrecken.

Rüstringen , 9. September.

rvel 8<vvere rindrume.
Ein unerhörter Einbruch wurde in d!«

Wadeanstalt der Freien Wassersportvereinigung
„Jade " am Panier Hafen verübt . Hier haben

sich offenbar ortskundige Diebe des Nachts mit
Nachschlüsseln bzw. Dietrichen Einlaß durch das
Haupttor verschafft . Danach erbrach man mit
einem Stemmeisen die Tür zum Verkaufsraum
und plünderte diesen . Die Täter räumten vor
allem Rauchwaren und Schokolade zusammen
und nahmen sie mit . Bonbons und Kuchen blie¬
ben bis auf zwei Tortenstückchen , die man „an¬
knabbert " . verschont . Kaugummi dagegen war
noch begehrt . Mehrere Flaschen Brause¬
limonade bauten die Diebe im Raum auf . Sie
durchstöberten alle Tresenschubladen und auch
einen vorhandenen Kasten mit Fundstücken,
doch fand man Bargeld nicht . Daß es sich um
Ortskundige handelt , ergibt sich daraus , daß
die in den Schubladen befindlichen Freischwim¬
merlisten und dergleichen liegen blieben , dafür
aber das Kontobuch des Verkaufsstsllen -Ver-
walters mitgenommen wurde . Geschädigt ist
allein die Verwaltersfamilie , di« gerade in
diesem Sommer kein Geschäft machen konnte.
Der Wert der gestohlenen Sachen beläuft sich
auf nahezu 800 RM . Man sollte hoffen , daß
es bald gelingt , die Einbrecher W fasten , denn
daß sie nicht aus Not handelten , ergibt sich aus
dem Diebstahl von nur Eenuhmitteln.

Ein Einbruch wurde ferner in einer der
letzten Nächte auch in den Laden der Firma
Fritz Wille an der Ecke Mitscherlich - und Arn-
gaststratze verübt . Hier drangen die Täter
durch einen Kellsrgang im Hause bis unter den
Laden vor und durchbrachen dann nach oben die
Decke. Sie versorgten sich im Ladenraum mit
Lebensmitteln und Pralinen und verschwanden
wieder durch da » Loch im Fußboden . Es muß
sich um geübt » Einbrecher Handelm Viel ge-
stöhlen haben sie bei Wille nicht . Anscheinend
hängt dieser Einbruch mit dem in der Konsum-
Vsrteilungsstelle an der Müllerstraße wie auch
mit dem im Jade -Bad zusammen . Es liegt
die Vermutung nah «, daß es sich in allen drei
Fällen um die gleichen Täter handeltt

Flut überrascht . Die Kinder hatten in Beglei¬
tung ihres Lehrers während der Ebbe einen
Spaziergang im Wattenmeer unternommen,
jedoch nicht zeitig genug den Rückgang angetre-
te ». Unter unsäglichen Mühen gelang es dem
Lehrer , die völlig erschöpften Kinder schwim¬
mend an Land zu retten . Vor Aufregung waren
die Kinder zum Teil bewußtlos geworden.

Freitod eines Bersicherungsdirektors.
Aus noch ungeklärten Motiven verübte im

Hamburger  Büro der Berliner Hermes-
Kreditversicherungsbank deren Direktor Schön¬
feld Selbstmord.

Unglück beim Stierkampf.
(Madrid . 9.  September . Radiodienft .)

Bei einem Stierkamps in Sotillo de la Adrada
stürzte eine mit 200 Personen besetzte Tribüne
ein . Ein Zuschauer wurde getötet und 90 ver¬
letzt. Unter den Verletzten befinden sich 3»
Schwerverletzte und neun , die lebensgefährliche
Wunden davontrugen.

AufsehenerregendeRede des italienischen
Außenministers in Gens.

Außenminister Er andi  hielt bei der Völker¬
bundsversammlung in Eens eine Rede , in der
er die sofortige Einführung eines Rüstungs-
Feierjahres wahrend der Arbeiten der Ab¬
rüstungskonferenz forderte . Nur dadurch könne
der herrschende Zustand der Unsicherheit beseitigt

werden.

Neuyorks Analphabeten.
Eine in Neuyork veröffentlichte Statistik

läßt erkennen , daß es im Jahre 1930 im Stadt¬
gebiet von Neuyork 264 606 Personen über zehn
Jahre gab , die nicht lesen und schreiben konn¬
ten . Die Ziffer stellt 4,5 Prozent von der Ee-
samteinwohnerschast dar . Im Jahre 1921 wa¬
ren 6,2 Prozent der Vesamteinwohnerschall
Neuyorks Analphabeten.

Politische Notizen . Aus einer UeLerstcht des
preußischen Kultusministers an den Landtag er¬
gibt sich, daß die Zahl der stellenlosen Schul¬
amtsbewerber in Preußen  am 15. Mai
rund 20 000 betragen hat . Davon waren 12 400
vorübergehend beschäftigt , und zwar 6000 auf-
tragsweise in freien Planstellen , 3395 vertre¬
tungsweise für erkrankte Lehrer und 3000 als
Hilfswanderlehrer . — In Köln  wurde der
Mord an dem Stahlhelmgauführer Heister auf¬
geklärt . Der neunzehnjährige Kommunist Niksch
hat gestanden , in der Nacht zum 9. August den
verhängnisvollen Schutz abgegeben zu haben . —
In einer gemeinsamen Sitzung der Reichstags¬
fraktion und der Preutzenfraktion der Land¬
volkpartei  wurde einstimmig eine Ent¬
schließung angenommen , in der es heißt , daß
der gegenwärtige Außenminister Dr . Eurtius im
Hinblick auf die Vorgänge in Genf „nickt länger
Mitglied des Reichskabinetts bleiben " dürfe . —
In Hamburg sind zur Bürgerschaftswahl 15
Wahlvorschläge  eingereicht worden . Dis.
Volkskonservativen , wie Treviranus und Lam¬
bach, beteiligen sind nicht an der Wahl . Die
kommunistische Opposition hat lediglich im Ham¬
burger Landgebiet eine Kandidatenliste einge¬
reicht . — Vor dem Lüneburger  Gericht hat¬
ten sich zwei Franzosen zu verantworten , die
einen Tischlergesellen , nachdem sie ihn mit einer
narkotisierten Zigarette eingeschläfert hatten,
mit einem Auto entführten . Das Gericht stellte
einwandfrei fest, daß di« Franzosen den Tischler¬
gesellen in die Fremdenlegion verschleppen woll¬
ten und verurteilte sie zu je vier Jahren Zucht¬
haus und 1500 RM . Geldstrafe . — Der Ge¬
werkschaftskongreß in Bristol  be¬
schloß am Dienstag , von der Regierung die Ein¬
führung der 40-Stundenwoche und die allge¬
mein « Gewährung von Ferien unter Fortdauer
der Lobnbezüge zu fordern . Gegen die Kürzung
der Arbeitslosenunterstützung wurde Protest ein¬
geleitet . — Die Vorarbeiten zur Durchführung
der vom Reich geplanten Arbeitslosen-
Kleinsiedlung  sollen spätestens bis zum
16. September abgeschlossen sein, so daß in der
zweiten Septemberhälfte bereits gesiedelt wer¬
den kann . Die gesetzlichen Voraussetzungen dazu
werden durch eine Notverordnung geschaffen . Als
Reichskommissar wird Reichsminister Treviranus
bestellt werden . Er wird das Recht der Ent¬
eignung passenden Landes besitzen. — Wie das
des Königs , so wurde in England auch das

alt der Mn " " "Gehalt cinister stark herabgesetzt.

vi » s »e tSglieke L»rSMung r
Reportage aus der Unterwelt.

Von
Jo Hanns Rösler.

(Nachdruck verboten .)

„Sie lassen in letzter Zeit erbärmlich nach.
Dan ", sagte der Herausgeber der „Chicago
Tribüne ", während Dan Skribling mit demü¬
tigem Hundeblick zu ihm emporfah . „Zugegeben

Sie haben mir die Nachricht vom Selbstmord

_ison . . ^
gemeldet. Aber wo bleiben m den letzten
Wochen Ihre Sensationen? Mehr Tempo, Dan.
oder wir sind geschiedene Leute."

Dan Skribling nahm einen Anlauf : „Und
wenn ich Ihnen binnen einer Woche eine Sen¬
sation bringe, wie Sie sie noch nie gehabt
haben?"

„Sie wissen, ich zahle pünktlich. Was wollen
Sie denn machen?"

„Reportage aus der Unterwelt."
„Sie wissen, daß das eine gefährlicheSache

ist. Sie können da leicht eine Kugel in den
Leib bekommen, die jede Gehaltserhöhung illu¬
sorisch macht."

„Werde auf der Hut sein, Chef!"
Dan Skribling schüttelte dem Herausgeber

die Hand und ging. Eine halbe Stunde später
betrat er seine Junggesellenwichminaund nahm
dort mit seiner Person eine Veränderung vor,
die jedem Detektiv Ehre gemacht hätte. Er ent¬
ledigte sich seines eleganten Anzuges und
schlüpfte in ein schäbiges, abgetragenes Gewand,
das mit Fleckenbesät war wie das Sternen¬
banner mit Sternen. Er klebte einen rotblonden
borstigen Schnurrbart in sein Gesicht, steckte
einen Revolver in die Hintere Hosentasche und
machte sich auch seelisch bereit, in die Tiefen der
Unterwelt hinabzusteigen. Er bildete sich ein,
er sähe wie AI-Capones bester Freund aus
und würde von jedem Alkoholschmuggler beglückt
in die Arme geschlossen werden.

Der Weg zur Unterwelt war nicht sehr ver¬
lockend. Es hatte geregnet und die Straßen
um das Verbrechervtertelwaren in unergründ¬
lichem Schlamm versunken. Es ging an ver¬
fallenen Häusern vorbei, die in jedem Wallace-
roman am Platz gewesenwären. An unheim¬
lichen Kellerlokalen, aus denen Geschrei drang,
vermischt mit den Klängen eines ehrwürdigen
Klaviers oder dem Kreischen heiserer Grammo¬
phone. Dann war Dan Skribling endlich an
Ort und Stelle. Es war ein Lokal, das man
mit ehrlichem Herzklopfen betreten konnte.
Schon die vierschrötigeGestalt des Wirtes war
nicht sehr vertrauenerweckend. Düfte von un¬
zähligen Fässern geschmuggeltenWhiskys um¬
wehten ihn. Dan Skribling setzte sich an seinen
Tisch, bestellte einen Schnaps und wartete. Er
notierte im Geist das Milieu und fand, daß er
es ebenso gut hätte schildern können, wenn er,
ohne es gesehen zu haben seiner Phantasie
freien Lauf gelassen hätte. Dan Skribling war¬
tete auf den Einzug der Alkoholschmuggler-
Banditen. Er hatte plötzlich irgendeine roman¬
tische Vorstellung, daß sie einmarschlerenwür¬
den, wie die Ringkämpfer im Zirkus. Und er
würde sie interviewen, daß ihnen Hören und

Sehen verging. Die fetten Schlagzeilen seiner
Zeitung sah er schon vor sich, wie sie mit den
größten Lettern sein Lob verkündetem Der
Wirt drehte den Lautsprecher an, der einen
Boxkampfzu schildern ansing und MdeMZwi-
schenvausen Reklame für Hendersons Kraft¬
pastillen und Smiksons Hausapotheken machte.
Es war höchst langweilig und die Banditen
ließen auf sich warten. Eine Katze kam und rieb
ihr Fell an Dan Skriblings Schienbein. Sie er¬
hielt einen Tritt , der nicht von schlechten
Eltern war, denn der Reporter war wütend,
daß er hier seine schöne Zeit versaß und nichts

^ ^Aber da rehabilitierte sich das Lokal plötz¬
lich, denn ein wüster Kerl kam die Treppe her¬
untergepoltert. lieber ein wenig freundliches
Gesicht zog sich eine Narbe, die von einem
Messerschnitt herrühren mußte. Das eine Auge
verdeckte eine schwarze Binde. Weiß Gott, wo
man ihm das Auge herausgeschlagen hatte!
Jedenfalls schien der schon einen kräftigen
Kampf gegen das Gesetz geführt zu haben. Er
steuerte sofort auf Dan Skriblings Tisch los und
nahm dort mit einem unverständlichenBrum¬
men Platz. Cr goß seinen Whisky hinunter und
betrachteteden Reporter mißtrauisch, der seiner¬
seits seinen Blick mit Wohlgefallen auf dem
Fremden ruhen ließ. Aus dem würde er be¬
stimmt seine interessante Reportage heraus¬
holen. Sie saßen einander lange gegenüber
und sprachen kein Wort. Bis endlich der Bandit
die Stille unterbrach:

„Kein Betrieb, kein Geschäft."
„Sind Sie auf ein Geschäft aus ?"
Dan Skribling spitzte, die Öhren. „Vielleicht

verdienen?"
zu verdienen."

„Ist wer um die Ecke zu bringen? Oder
handelt es sich bloß um Alkohol?"

„Weder -- noch! Es handelt sich um einige
Angaben, die ich von Ihnen brauche."

Dan Skribling zog sein Notizbuch. „Ich bin
Reporter und möchte über Al Capones Bande
erfahren . . ."

Weiter kam er nicht. Der andere starrte ihn
fassungslos an. Dann sprang er aus:

„Na, da haben wir Leids mächtiges Schwein
«habt! Ich bin Jack Webstervon der „Sunday
Pening Post"."

Jetzt war Dan Skribling fassungslos.
Ein Kollege?" stammelte er.

„Ja . Wollte Unterweltsstudien machen.
Aber in Ihnen scheine ich an den Unrechtenge¬
kommenzu sein."

„Dann müssen wrr den Kurs andern und
aus dem Neger oder dem Italiener dort etwas

^ AE
drei Minuten war er zurück.

„Verdammt und zugenäht!" schrie er. „Der
Neger ist nicht waschecht, heißt Dill Erowards
unv ist vom „Daily Telegraph". Und der Ita¬
liener ist mein Freuick John Salomon vom
„Herald

Ja , aber hat sich hier die ganze Presse ein
Stelldichein gegeben?" stönte Dan Skribling.
„Jetzt bleibt nur noch der Wirt . Der wird doch
nicht auch eist Reporter sein!"

„Nein, sagte Jack Webster mit Grabes¬
stimme, „das ist der Herausgeber vom „Chicago
Telegraph" selber."
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Von der Notgemeinschaft der Zadestiidte.
Da die Spenden der Vereine in den letzten

Monaten stark zurückgegangen sind. Gelder zur
Spei,ung der Notleidenden aber dringend be¬
nötigt werden , so sollen jetzt die sog. „Bau¬
steine ". die die Notgemeinschaft seinerzeit ge¬
spendet erhielt , an die Vereine weitergegeben
werden mit der Bitte , sie in Geld umzusetzen.
Es sind kleine numerierte Scheine mit dem
Aufdruck auf der Vorderseite : „Hast du schon
dafür gesorgt , daß heute ein Erwerbsloser ein
warmes Mittagessen von dir erhalten hat ? "
And auf der Rückseite : „Du hast für ein Essen
gejorgt , wenn du für diesen Schein 30 Pf . an
die Notgemeinschaft zahlst !" Es wird erwartet
dag besonders auf Vereinsfestlichkeiten die Teil¬
nehmer auch der Notleidenden gedenken und
durch Kauf eines solchen Bausteins dazu bei¬
tragen . dag die Notspeisung aufrecht erhalten
werden kann . Die Vereinsvorstände werden
gebeten , diese Bausteine von der Geschäftsstelle
der Notgemeinschaft im Rüstringer Rathaus
abzufordern . Morgen (Donnerstags werden die
diesmonatlichen Warenspenden der Wilhelms-
havener Schlächtermeister gesammelt . Ge¬
brauchte Kleidungsstücke,  die der Not¬
gemeinschaft zugedacht sind, werden nicht von
den Geldsammlern , die nur die Anmeldungen
entgegennehmen , sondern von besonderen Boten
abgeholt . Um etwaigen unrechtmäßigen Geld¬
sammlern von vornherein das Handwerk zu
legen , werden die Spender gebeten , darauf zu
achten , daß die Sammler , soweit sie nicht schon
bekannt sind, sich hinreichend legiti¬
mieren.  Bei der letzten großen Kleidersamm-
lung ist auch ein sehr guter Damen -Vergschuh
mit abgegeben worden . Es wird gebeten , ent¬
weder den Schuh von der Geschäftsstelle der
Notgemeinschaft wieder in Empfang zu nehmen
oder den andern Schuh noch zu liefern , da mit
einem Schuh nichts anzusawgen ist. Die Zeit
der nächsten großen Kleidersammlung ist noch
nicht festgelegt.

Die nächste SPD .-Mitgliederversammlung.
Die fadestädtische Sozialdemokratie wird

am 16. September in einer Mitgliederversamm¬
lung zu den Auswirkungen der neuesten Not¬
verordnungen (Schulabbau , Sparmaßnahmen,
Wohlfahrtsfragen usw .) Stellung nehmen.
Voraussichtlich referieren Landtag,sabgeordneter
Frerichs und Landrat Bubert . Es sei schon
heute auf diese wichtige Veranstaltung hinge¬
wiesen . — Eine öffentliche Versammlung mit
der Elternschaft soll folgen.

»imDiS' letzten Jade -Schwimmveranstaltungen.
Mit einem heiteren Nachtschwimmfest am

Sbnnabendstund einem Kinder - und Jugend¬
schwimmfest am Sonntag will die Freie Wasser¬
sportvereinigung „Jade " die Sommerbadezeit
beschließen . Das Jade -Bad hat eine moderne
Beleuchtung mit TiefstraHllampen erhalten , die
den Zuschauer nicht blenden kann , sondern alles
Licht auf die Wasserfläche wirft . Verschiedene
Reigen , Figurenliegen , Fackelstafetten , Sprin¬
gen , Strecken - und Kegeltauchen und recht viel
Wasserscherze  werden die Leistungen des
Vorjahres noch überbieten . Zwei Länder-
mannschaften werden ein Wasserballspiel zeigen,
das die Zuschauer in atemberaubende Spannung
versetzen wird . Fallschirm - AL sprang
und Raketenflug  wechseln mit Boxkämp¬
fen . Am eine Ueberfüllung des Jade -Bades zu
verhindern , werden dieses Mal nur tausend

Karten verkauft , für die Sitzplätze vorhanden
sind. Am Sonntag kommt die Kinder - und
Jugendabteilung zu ihrem Recht . Ein reich¬
haltiges Programm ist vorgesehen . Gutes Wet¬
ter fehlt nicht . Die volkstümlichen Preise des
Vorjahres sind beibehalten worden . Gute Musik
wird zur Verschönerung des Festes beitragen.
Beitragsherabsetzung bei der Ortskrankenkasse?

Der Verband für Handel , Gewerbe und In¬
dustrie hat , wie er uns mitteilt , einen Antrag
auf Herabsetzung der Krankenkassenbeiträge an
die Allgemeine Ortskrankenkasse gerichtet mit
dem Hinweis darauf , daß der Krankenkasse durch
Notverordnung Erspaiungsmöglichkeiten ge¬
geben sind.
Zur Eröffnung der Münchener Kunstausstellung.

Wie schon berichtet , steht für die nächsten
14 Tage ein seltener künstlerischer Genuß bevor.
Die angekündigte Gemäldeausstellung großen
Stils , veranstaltet vom Verein der Kunst¬
freunde und dem Münchener Künstlerbund
„Isar " e. V ., wird kommenden Sonntag 11.30
Uhr von Herrn Oberbürgermeister Vartelt
durch eine Ansprache offiziell eröffnet werden.
Anschließend wird der Münchener Ausstellungs¬
leiter einen kleinen Vortrag über Kunstrichtun¬
gen halten und in die Ausstellung einführen.
Der Ausstellungsleiter ist gerne bereit , an Hand
ausgestellter Werks in das Wesen künstlerischen
Schaffens einzuführen und einer größeren An¬
zahl von Schülern oder Schülerinnen von Fall
zu Fall leichtverständliche Kunstvorträge zu
halten.

Neuntausend Mark Submisfionsdifferenz.
Für den Umbau der alten SchisfLauwerk»

statt auf der Marinewerft wurde kürzlich die
Lieferung und der Einbau von Stahlfenstern
ausgeschrieben Auf diese Submission gaben
Angebots ab die jadestädtischeil Firmen Arthur
Raschle , Ed . Hellmers , Otto Zahn , Eugen
Schneider , Hayen , R . Kranke , ferner zwanzig
Firmen in Berlin , Hamburg , Köln , Leipzig,
Bautzen , Frankfurt , Dortmund , Soest , Düssel¬
dorf mit Preisangeboten , die sich bewegen vom
Höchstangebot mit 14 457 RM . bis zum Nie¬
drigstangebot mit 5076,78 RM . Der Zuschlag
wird erst in einigen Wochen erteilt werden.

Heute ADGB -Bertrauensmännersitzung.
Es wird auch an dieser Stelle noch einmal

auf die heute abend 8 Uhr im „Werftspeise-
haus " stattfindende Versammlung aller frei-
gewerkschaftlich organisierten Vertrauensmän¬
ner hingewiesen . Die Versammlung findet im
großen Saal statt . Das Mitgliedsbuch sowie
die Vertrauensmännerkarte sind vorzuzeigen.

Versammlung der Schützen.
Der Schützenverein Rüstringen hielt seine

Monatsversamwlung ab . die zahlreich besucht
war . Erfreulicherweise konnten wiederum zwei
neue Mitglieder aufgenommen werden . Die
Abrechnungen über die in der letzten Zeit
stattgefundenen Schießen und Vergnügungen
wurden der Versammlung vorgelegt und von
dieser genehmigt . Besprochen wurde dann noch
das demnächst stattfindende Kleinkaliberschießen
des Oldenburger Schützenbundes . Es Haben
sich 15 Vereine gemeldet . Jeder Verein stellt
fünf Mann , die auf den eigenen Ständen eine
Serie von je 15 Schuß auf besondere vom
Schützenbuwd übersandte und abgestempelte
Scheiben abzugeben haben.

Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg.
Die neueste Ausgabe dieses Blattes weist

folgenden Inhalt auf : Verordnung zur Durch¬
führung des Beamtenheimstättengesetzes : dritte
Verordnung über die DevisenbeWirtschaftung:

Das apostolische Andachtshaus.

ML.

bruder Fr . Hübner Nadel und Urkunde für 25-
iührige Mitgliedschaft und den Turnerinnen
Frau Streckenbach . Frau Führer . Frau Plautz,
Frl . Looks sowie den Turnern Anton Hohn,
Nobert Heidbrede und Erich Brandt die Nadel
für zehnjährige Mitgliedschaft . Der Ober -Turn-
wart K . Sievert erinnerte an die im verftosse-
nen Jahre stattgesundenen Spiele und Wett¬
kämpfe und zeigte die von den Frauen errun¬
gene Plakette für die Kreismeisterschaft im
Faustball . Nachdem er allen Siegern und Sie¬
gerinnen ein dreifaches „Gut Heil " ausgebracht
hatte , überreichte er der Aufgeberin bei dem
letzten Kreismeisterspiel Frau Windisch einen
großen Blumenstrauß . Nun trat die Fidentas
in ihre Rechte und mit einem Festball wurde
die schöne Feier beendet.

Guttempler -Ausslug nach „Heimatzauber ".
Die Loge „Segensquelle " Nr . 25 des Freien

Deutschen Guttemplerordens veranstaltete einen
Ausflug nach „Heimatzauber ". Trotzdem das
Wetter nicht zu einer Fahrt ins Freie lockte,
waren doch alle Mitglieder pünktlich zur Stelle,
so daß um 9 Uhr die Fahrt mit zwei vollbe¬
setzten Autobussen losgehen konnte . Der Unter¬
nehmungsgeist wurde belohnt , denn bei Ankunft
in „Heimatzauber " lachte die Sonne und es
konnte die gesunde Luft bei Spiel und Tanz im
herrlichen Tannenwald genossen werden . Gegen
Abend wurde die Heimfahrt angetreten und um
814 Uhr trennte sich alles in dem Bewußtsein,
einen herrlichen Tag verlebt zu haben.

Unser heutiges Bild zeigt das kürzlich in
Benutzung genommene Andachtshaus der Rüst¬
ringer apostolischen Gemeinde . Es befindet sich
an der Ecke Bunter Weg und Genossenschrfts-
straße und fällt in feiner Aufmachung sofort
auf . Das Andachtslokal ist aus der früheren
Wirtschaft „Banter Schlüssel " entstanden , und
zwar unter Mitbenutzung der Hinterhausräum¬
lichkeiten.

Bekanntmachung zur Realsteuersenkung im
Rechnungsjahre 1931 : Verordnung zur weite¬
ren Ausführung der Eemeinnützigkeitsverord-
nung.

Die „Emden " unterwegs.
Der Aufenthalt des Kreuzers „Emden " im

südafrikanischen Gebiet ist mit dem Verlassen
des Hafens East London beendet . Der Kreuzer
befindet sich zurzeit auf dem Wege nach dem
portugiesischen Lobito (Angola ) . Der Aufent¬
halt in Südafrika ist in jeder Hinsicht befrie¬
digend verlaufen . Die Stadtverwaltung von
Durban veranstaltete zu Ehren des Kreuzers
ein Frühstück , an dem führende englische Kreis ?,
Vertreter der Behörden und des Konsulatkorps
in großer Zahl teilnahmen . Eine Kranznieder¬
legung am Kriegerdenkmal fand freundlichen
Widerhall in der Presse und in der Osffent-
listchsit . Der Kreuzer wird am 15. September
in Lobito erwartet.

Chrenabend im Turnverein „Einigkeit ".
lim einen Ehrenabend abzuhalten , hatten

sich die „Einigkeit "-MitglieLer mit Gästen im
„Seemannshaus " zahlreich eingefunden . Es
galt , die Sieger und Siegerinnen aus den letzten
Wettkämpfen sowie einige langjährige Mit¬
glieder zu ehren . Zuerst begrüßte der 1. Vor¬
sitzende, Bleschke, ein früheres eifriges Mitglied
des Vereins , welches nach längerer Abwesenheit
wieder zurückkehrte . Die zu ehrenden Mit¬
glieder hatten auf blumengeschmLckten Stühlen
vor der Ehrentafel Platz genommen . Nach
einem gemeinsam gesungenen Liede ergriff der
1. Vorsitzende das Wort , beglückwünschte die
Jubilare und ermahnte alle Mitglieder , dem
Verein auch so lange die Treue zu bewahren
wie jene . Dann überreichte er dem Turn-

Zur letzten Ruhe geleitet.
Unter großer Anteilnahme wurde gestern

nachmittag der verstorbene Wirt Christian
Hammel zur letzten Ruhe geleitet . Schützen,
Gastwirte und sonstige Zunftgenossen erwie,en
dem bekannten Einwohner die letzte Ehre . Der
nahezu Mjährig Verstorbene kam vor oem
Kriege nach Wilhelmshaven und war als
..Krischan Hammel " bald bekannt . Lange Jahre
hat er den „Elsässer Hof" an der Marktstrage
innegehabt . Im vorigen Jahr übernahm er
dazu das Restaurant Sierakowski in Marlen¬
siel, das er als „Marienburg " wieder eroffnete.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : Wind SW 4, leicht bewölkt,

See 2 dunstig , Temperatur 12 Grad ; Mlnsener-
sand : Wind W . 4, bewölkt . Regenböen , See
mäßig bewegt , Temperatur 12 Grad ', Wan-
qerooge : Wind SW . 4. bewölkt . See 1. Tempe-
ratur 11 Grad : Voslapp : Wind SW . 3, be¬
wölkt , Hochwasser 3,92 Meter , Temperatur
11 Grad.

Lotsendampfer „Rüstringen " ist heute vor¬
mittag zur Feuerschiffsacklösung ausgelaufen.
Lotsendampfer „Lotsenkommandeur Krause ' , der
nach Beendigung der Vermessungsarbeiten in
die Bauwerft zür Kesselreinigung eingelaufen
war , hat im . Vorhafen der 2. Einfchrt fest-
gemacht . Motorfahrzeug „Schillig " ist heute
vormittag aus See zurückgekehrt.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Donnerstag:

Schwachwindig , vorwiegend heiter , langsame
Temperaturzunahme . — Hochwasser ist morgen
um 11.20 Uhr.

Wundsein durch übermäßige Schweißabsonderung an
Fußen und anderen Körperteilen (Wolf ), Sonnen - und
Gletscherbrand . Sofort schmerzstillend u. heilend Leodor-
Fett - Creme (blaue Packung ) auch als Kosmetikum für
Hände u . Gesicht. Tube 60 Pf . u . 1 ML in allen Chlorodont-
Berlaufsstellen zu haben.

Osk'socl
suf I-Iolisufkiscl
KOIUähI VON KUK7 IAKKIIHI

1-l . Fortsetzung — Nachdruck verboten
„Waren Sie schon bei Dr . Haberland ?"
„Nein , ich war erst bei dem Eerichtschennker.

Ich wollte ganz sicher gehen . — Nun bin ich ber
Ihnen , und von Ihnen aus fahre ich zum Staats¬
anwalt ." . .

„Sehr schmeichelhaft , daß Sie mich so bevor¬
zugen ."

„Ja , sehen Sie , ich wollte mich damit gewisser¬
maßen vor Ihnen rechtfertigen ."

Paul Stein wurde nervös.
„Lieber Herr Jobst , was haben Sie denn nun

gefunden ? "
Max Jobst zog ein kleines Flakon hervor.
„Das da ! — Das ist alles ."
Stein griff interessiert danach . Es war ern

winzig kleines Flakon , in dem ein wenig wasser¬
helle Flüssigkeit sich befand.

„Was ist das ? " . ^
„Ein unscheinbares Ding . Sie sehen ja.
„Und weiter ?"
„Aber nun geben Sie acht ! — Max Jobst

sprach feierlich . — „Da drin fit kein Wasser!
Dr . Roland hat es untersucht . Wissen Sre , was
darin ist ? "

„Ja , Atropin !" .
„Sehr richtig ! Da drin ist Atropin . Au»

diesem Flakon wurde das Gift in das Wasserglas
geträufelt ."

„Und wo fanden Sie dres Flakon?
„Auf Hohenfried ."
„Wo da ? " ^ ^ ,
,Jn Albert Eerdahlens Wohnzimmer .'

„Was ?" — Paul Stein faßte seinen East an
der Brust . — „Was sagen Sie ?" .

„Es ist so! Ich fand das Flakon m Albert
Gerdahlens Wohnzimmer ."

„Wo da ? Reden Sie doch! . . . .. .
' .Zwischen das Polster fernes Schrerbsessels

hineingeschoben ."

Stein ließ Jobst los . Er sank aus den Stuhl
vor seinem Schreibtisch , schloß die Augen.

Max Jobst sah ihn forschend an.
„Was ist Ihnen ? — Sind Sie so überrascht ? "
Er bekam keine Antwort . Da sprach er

weiter.
„Ich war selbst überrascht . — Ich habe das

Zimmer doch schon durchsucht gehabt . Aber an
den Sessel hatte ich nicht gedacht. — Und noch
mehr ! Vor mir hat ja die Kriminalpolizei in
dem Zimmer gearbeitet , und nach meiner ersten
Durchsuchung haben auch Sie das Zimmer durch¬
forscht. Na , und Sie sind doch ein tüchtiger Be¬
amter ! — Da sehen Sie , es kann sich also auch
der Tüchtigste eine Fahrlässigkeit zuschulden
kommen lassen ! Sie haben gewiß alles durchsucht;
aber an den Sessel sind auch Sie vorübergeaan-
aen . Und ich darf jetzt diesen Fund machen ! —
Frau Eerdahlen war verzweifelt , und erst das
Mädchen , die Sigrit Sundborg . Die möchte
mich wohl am liebsten zu allen Teufeln gejagt
sehen ! Man ist ja nicht blind , man sieht es , daß
sie den Albert Gerdahlen liebt . Da ist es ihr
freilich nicht angenehm , wenn ich den Mann noch
mehr belasten muß . — Aber ich kann doch keine
Rücksichten nehmen . Das habe ich Frau Eer¬
dahlen auch gesagt . Ich gehe den geraden Weg
ves Rechts . — Der Staatsanwalt wird ja Augen
machen . Jetzt ist dem Albert Gerdahlen das
„Lebenslänglich " aber sicher! — Der war natür¬
lich der Mörder . Wenn nur aber das Mädchen
nicht mit ihm unter einer Decke steckt! Sie ist
manchmal so sonderbar . — Ich habe schon einmal
ganz vertraulich mit Frau Geroahlen über diese
Möglichkeit gesprochen ; aber sie hat mich nur.
ausgelacht . — Na , ich werde meine Augen über¬
all haben . Passen Sie auf , diesmal leiste ich
dem Gericht wirklich einmal große Dienste ! Der
Herr Staatsanwalt hat sich schon letztmals lo¬
bend ausgesprochen , als ich ihm das Taschentuck
brachte . Was wird er aber erst heute sagen ? ! '

Jetzt kam wieder Leben in Paul Stein . Er
richtete sich auf.

„Was wollen Sie noch?"
„Ich ? — Ja , hören Sie mal , ist das alles,

was Sie mir zu sagen haben ?"
„Was soll ich Ihnen sonst sagen ? "

„Herr Kriminalinspektor , ich bin stolz, aber
heute hätte ich auch von Ihnen eine Anerken¬
nung verdient !"

Der Anerkennung ! — „Ja , Sie sind ein tüch¬
tiger Mann . — Aber nun gehen Sie schon, ich
habe viel zn arbeiten !"

8.
Sigrit Sundborg irrte ruhelos durch die

Räume des Hauses.
Max Jobst Fund hatte sie bis ins Innerste

erregt . Die Qual und Not drohte sie zu zerbre¬
chen. Und mit was für Augen dieser Detektiv
sie verfolgte ! Als ob auch sie einen Mord be¬
gangen hätte ! — Wie er kalt und gefühllos von
Alberts Verbrechen sprach, wie er sich mit dem
Lob des Staatsanwalts brüstete ! — Gab es
denn nur Schuldbeweise für Albert hier auf
Hohenfried ? Gab es nicht auch Schuldbeweise
für einen anderen Menschen ? — Suchen , suchen!
— Aber wo suchen? Wo etwas finden ? —

In Onkels Zimmern ? Ja , dort einmal
suchen! — Aber was würden sie sagen , wenn sie
sie dabei anträfen ? — O , mochten sie.sagen , was
sie wollten ! Die hielten Albert ja nun doch alle
für den Mörder . Tante Maria und Egon , beide!
— Es sprach ja auch alles für seine Schuld . Aber
nein , Albert mußte unschuldig sein, Albert war
ohne Schuld!

Unbeobachtet gelangte sie in Joachim Eer¬
dahlens Arbeitszimmer . Leis schloß sie die Tür
hinter sich.

Ihre Augen flogen durch den ihr so vertrau¬
ten Raum , und tausend liebe Erinnerungen an
den toten Onkel wurden wach.

Alles vorbei ! Alles Glück tot und begraben!
— Albert rettungslos dem Verderben preisgege¬
ben . — Ja , Albert ! —

Langsam schritt sie in dem großen Raume hin
und her , dahin und dorthin.

Was wollte sie hier ? — Entlastungsbeweise
für Albert finden ? — Wo denn ? Hatte nicht
auch der Detektiv — dieser ihr so unsympathische
Max Jobst — hier gesucht? — War denn nur
Belastendes für Albert zu finden ? — Die roten
Wollfasern , ja , die hatte der Kriminalinspektor
Stein entdeckt. Das mußte doch auf eine andere

Spur leiten . — Ob dieser Holler doch etwas mit
dem Mord zu tun hatte ? —

Sie sank seufzend auf den Sessel vor dem
Schreibtisch.

Und wieder kam die Erinnerung zu ihr . Sie
sah Joachim Eerdahlen , wie er so oft hier vor
seinem Schreibtisch saß, wie er mit ihr in seiner
lieben , väterlichen Weise sprach.

Alles Glück schien mit ihm von Hohenfried
gewichen zu sein ! — Und was kam noch? Was
wurde aus Albert ? — Was wurde aus ihr ? —

Es stieg ihr plötzlich heiß in die Augen.
Sie sank mit dem Oberkörper auf den Schreib¬

tisch nieder , krampfte die Hände um das Holz,
und stöhnte qualvoll.

Ein leises Knacken ließ sie aufschauen.
Was war das ? —
Sie sah links unten am Aufbau des Schreib¬

tisches ein kleines Türchen offenstehen.
Was war das ? — Das war doch vorhin nicht

da ! — Dieses Türchen hatte sie dock überhaupt
noch nie an dem Schreibtisch gesehen ! —

Bebend griffen ihre Finger hinzu.
Das war ja ein Geheimfach ! Ganz unauf¬

fällig war das Türchen in die Verzierung des
alten Möbels hineingearbeitet . — Wie hatte es
sich aber plötzlich öffnen können ? — Hatte sie
mit der Hand eine geheime Feder berührt ? —

Etwas Weißes leuchtete ihr aus dem Innern
des Faches entgegen.

Briefe ? — Was mochte Joachim Gerdahlen
hier verwahrt haben ? Ob sie das lesen durfte?
— Ob vielleicht jetzt eine Klärung kam ? —

Sre griff hastig nach den Papieren . Es wa¬
ren zwei Briefe in Umschlägen und eine Quit¬
tung.

Die Quittung las sie zuerst : „Ich bescheinige
hiermit , von Herrn Joachim Eerdahlen die ihm
gestern am 22. August geliehenen 25 000 Mark
zuruckerhalten zu haben . Da ich den von Herrn
Joachim Eerdahlen ausgestellten Schuldschein
verlegt habe , bescheinige ich hiermit den Erhalt
des Geldes . Der Schuldschein ist damit gegen¬
standslos geworden . Hohenfried , am 23. August.
August Holler ."

Also hatte Holler doch dem Onkel Geld ge¬
liehen ; aber er hat es zurückerhalten ! — Und
verlangte es nun noch einmal . —
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Wüheftnshavener Tsgesbeeich-,
Weinlese und Winzerfeste im Hessenland.

„ Der Hessen-Verein feiert am
nächsten Sonnabend seine Kirmes.
In diesem Jahr wird ein Winzer¬
fest damit verbunden , wozu die
Räume des „Werftspcisehauses"
besonders dekoriert werden . Es
dürfte für viele Leser von Inter¬
esse lein , etwas über ein Winzerfest
zu hören.

Denn in den nördlichen Gauen des Hessen-
iandes die Vorbereitungen für die Kirmes ge¬
soffen werden , rüstet man in den südlichen
Teilen Hessens , im Rheingau und Rheinhessen,
»um Einbringen der Weinernte . Nach den
schweren Wochen beginnen jetzt die fröhlichen
Tage für die Winzer . Besonders die Dörfer
und die kleinen Städtchen geben in diesen Ta¬
gen ein Bild echter Fröhlichkeit und Festes-
freudes . Freilich sind für die Winzer jetzt
auch keine goldenen Zeiten , nicht nur weil
durch die ausländischen Weine die Preise sehr
gedrückt werden , sondern auch, weil sich die all¬
gemeine Geldknappheit ganz besonders im
Weinhandel bemerkbar macht . Mühe und Ar¬
beit ist das Los des Winzers , und von seinen
Lasten und Sorgen kann sich der frohe Zecher
kaum eine Vorstellung machen . Aber trotzdem
Wt sich der Winzer nicht unterkriegen , tren
Langt er an dem Boden , den schon die Väter
bearbeiteten , und fröhlich singt er:

Nur am Rhein , da möcht ich leben.
Nur am Rhein geboren sein,
Wo die Berge tragen Reben,
Und die Reben goldnen Wein.

Die Weinlese wirft schon lauge ihre Schat¬
ten voraus . Schon im Juli werden die Fässer
zurechtgemacht und die Keller in Ordnung ge¬
bracht . Die Weinberge werden geschlossen und
Mir die Wächter dürfen dort aus - und ein-
gehen . Dort wo die kleinen Winzer ihren Be¬
sitz haben , wird die Weinlese zu einem fröh¬
lichen Volksfest . Ist der Tag herangekommen,
SN dem sie beginnen soll, herrscht in den klei¬
nem Weinbaudörfernund Städtchendas regste
Leben und Treiben . In großen Trupps ziehen
di - Bewohner hinaus vor die Weinberge . End¬
lich künden Glockengeläuts und Böllerschüsse die
lang ersehnte Stunde an. Jetzt gibt es kein
Kalten mehr , alles eilt hinauf auf die reben-
bepflanzten Anhöhen . Am Abend flammen auf
den Bergen Freudenfeuer auf . und von neuem
schallen Böllerschüsse hinab in die Täler . Bis
in die späten Nachtstunden durchziehen frohe
Menschen singend die engen Gäßchen . In den
Wirtshäusern geht es lustig zu, Gesang lustiger
Rhein - und Weinlieder wechseln mit Tanz . Es
wird gegessen und getrunken und immer wieder
werden neue Vorräte herangeschafft.

Die Bevölkerung Rheinhessens ist geistig
beweglicher als die Bewohner der andern Teile
Hessens , sie sind leichtlebiger , dabei witzig und
mit dem Mund voran . Der richtige Menschen¬
schlag um ein Volksfest zu feiern , Die Fröh¬
nd tu r des Winzers begrüßt mit Sing und Sang

nächsten Morgen , alles , jung und alt,
drängt sich zur Mithilfe beim „Herbsten " .
Draußen in den Weinbergen sammelt die fröh¬
liche Winzerschar Träubchen um Träubcken , die
dann in der Walzenmühle zerquetscht und in
Fässern zum Kelterhause gebracht werden , wo
der Saft auf großen Keltern gepreßt und in
die Fässer im Keller geleitet wird . Dort braust
und zischt es bald und aus trübem Most gärt
klarer Wein.

Zu allen Zeiten kommen viele Menschen in
Hessens Weinlande , um sich an dem edlen
Rebensaft zu laben . Besonders aber zur Zeit
der Weinlese zieht mancher dort hin und labt
sich am „Süßen " , und wenn er Abends Arm in
Arm mit einer Winzerin zum Heimweg rüstet,
«Meinen ihm die winkeligen Gäßchen noch

„Das Ganze ist ein GIHdsinni"
Ein Angeklagter , vo

Vor dem Berliner Schnellgericht fand die
Verhandlung gegen den „Artisten " Erich Brenk-
mann statt , einen athletisch gebauten Mann,
der dem Richter sofort mitteilte , er sei ohne
weiteres imstande , ein Gewicht von 250 Pfund
zu heben und werde es dem Gericht gerne vor¬
machen , falls dies zur Beurteilung seiner
Fähigkeiten erforderlich sein sollte.

Als der Richter dankend ablehnte und den
Angeklagten aufforderte , lieber zu gestehen,
warum er in später Nacht ein herrenloses Auto
stehlen wollte , überkam den angeklagten Ar¬
tisten eine mächtige Wut.

Kurz entschlossen sprang er Aber die
Barriere , die ihn vom Richtertisch trennte

und zeigte auf seine Helle Hose. „Da sehen
Sie !" rief er . „Weil angeblich eine Helle Hose
neben dem Auto gesehen wurde , hat man mich
verhaftet . Wenn das Gerechtigkeit ist, dann
lasse ich mich hängen ."

Und als kurz darauf der bestohlene Auto-

dem alles zittert.

besitze? gegen ihn aussagte , hob der Artist seine
Fäuste und schrie:

„Laß dich ja nicht in meiner Gegend zei.
gen , sonst kannst d« dir gleich einen Platz

im Krankenhaus bestellen-
Diese Drohung hinderte den Staatsanwalt
nicht , eine Zuchthausstrafe von 1 Jahr und
3 Monaten zu beantragen , mit Rücksicht auf die
großen Vorstrafen des Angeklagten.

Darauf sprang dieser nochmals auf und
rief : „Seien Sie doch vernünftig ! Das Ganze
ist doch ein reiner Blödsinn ! Ich gebe Ihnen
mein Wort , daß ich Unschuldig bin !"

Und er machte eine so drohende Gebärde,
daß ihm der wachthabende Schupo unter die
Arme griff . Das Publikum erstarrte vor
Schreck; aber Vrenkmann beruhigte sich sofort
und ließ sich widerspruchslos abführen , als ihm
der Richter verkündete , daß noch weitere Zeugen
vernommen werden müßten , um jeden Zweifel
an der Schuld des Angeklagten auszuschließen.

Verheiratet , ohne es zu wissen.
Ein folgenschwerer Schwindel.

Aus Straßburg  wird berichtet : Die
Kriegerwitwe Leonie Kammenthaler , die in
Straßburg lebt und sich dort zum zweiten Male
zu verheiraten gedenkt , wandte sich dieser Tage
an den Vorsteher ihres Geburtsortes in Süd¬
frankreich und bat ihn um Zusendung aller
für die Heirat erforderlichen Papiere . Als sie
die Antwort empfing , glaubte sie zu träumen:
denn darin wurde sie in der höflichsten Form
auf den Umstand erinnert , daß ste bereits

seit acht Jahren zum zweiten Male ver¬
heiratet sei.

Es nützte nichts , daß Frau Kammenthaler
beteuerte , in ihrem Leben nur einen einzigen
Mann , der während des Krieges gefallen war,
gehabt zu haben . Darauf nahm ste die Hilfe
der Polizei in Anspruch und nun stellte sich
heraus , daß es in Saint -Denis , in der Nähe
von Paris , eine zweite Leonie Kammenthaler
gab , die allerdings im Jahre 1923 den Ser -̂
geauten Martenez geheiratet hatte.

Als die Polizei die Personalakten der
Frau Martenez durchsah , ergab es sich, daß alle

Merkmale , Geburtsort und Geburtstag , Per¬
sonalbeschreibung und sonstige Merkmale mit
denen der SLratzburgeriir Lbereinstimmten.
Dabei konnte aber niemand , der die beiden
Frauen gegenüberstellte , behaupten , daß sie
auch nur im geringsten eine äußerliche Ähn¬
lichkeit hätten.

Schließlich verriet Frau Martenez , daß ste
in Wirklichkeit Marie Straub geheißen habe
und vor acht Jahren die Freundin eines Vet¬
ters der Frau Kammenthaler gewesen sei. Als
dieser ste damals verließ und sie kurz darauf
den Sergeant Martenez kennen lernte , stahl ste
die Papiers der Frau Kammenthaler , weil
man ihr sonst als geborener Deutschen keine
Aufenthaltserlaubnis erteilt hätte . Um Mar¬
tenez nach Paris folgen zu können , gab sie sich
als Frau Kammenthaler aus und heiratete
ihn unter diesem Namen.

Marie Straub wurde wegen Betruges ver«
haftet und wird sich demnächst vor dem

Strafgericht zu verantworten haben.

Glondinen
Sonderbare Man!

(Berliner Bericht .) Das eigentüm¬
liche Pech des Gewohnheitsdiebes Kurt Hentz,
der wieder einmal einer Anklage wegen Dieb¬
stahls standzuhalten hatte , bestand im vorlie¬
genden Fall darin , daß er ausnahmsweise an
die Unrechte Frau geraten war . Denn es ge¬
hörte bis jetzt zn den Eigentümlichkeiten des
Herrn Hentz. sich ausschließlich mit strohblonden
Frauen zu befassen , das heißt , ihnen zuerst

'seine Liebe zu gestehen und sie dann nach allen
Regeln der diebischen Kunst auszuplündern,
ohne daß sie wußten , wie ihnen geschah

Margarete , die er dieser Tage kennen lernte,
war ebenfalls strohblond , und so konnte der
rabenschwarze Gentlemandieb erwarten , daß ste
sich in ihm sofort verlieben würde , besinnungs¬
los wie alle vorherigen . Aber Margarete war
nur dem Scheine nach strohblond : denn in Wirk-

bevorzugt.
eines Diebes.

lichkeit war sie früher brünett und ihre Grund¬
farbe soll sogar ein mattes Schwarz sein.

Und darin lag bereits das Pech des Herrn
Hentz. Denn sobald er sich nicht einmal auf
die natürliche Anziehungskraft seines raben¬
schwarzen Haares verlassen konnte , war es
selbstverständlich , daß die junge Dame ihn
durchschaute Und im kritischen Augenblick , als
er Mit ihrer Armbanduhr verschwinden wollte,
verhaften ließ . Woraus der Angeklagte fol¬
gerte , daß „eben nur die Blondinen so ein¬
fältig sind".

Wie dem auch sein mag . das Urteil lautete
auf vier Monate Gefängnis und das blühende
Geschäft des Herrn Hentz ist ruiniert . Nach
dieser Erfahrung wird er sich schwerlich noch
länger auf die Haarfarbe seiner Opfer ver¬
lassen.

enger als sonst, und fröhlich singt er aus voller
Brust:
Ein rheinisches Mädchen beim rheinischen Wein,
Das muß ja der Himmel auf Erden sein.

Der Wilhelmshavener Hessenverein , dessen

Veranstaltungen sich steigender Beliebtheit er¬
freuen , hat zu der am Sonnabend , dem 12. Sep¬
tember , stattfindenden Kirmes und Winzerfest
wieder große Aufwendungen gemacht . Ober»
Musikmeister Rothe dirigiert die gesamte . Kur¬
kapelle , Trachtentänze und Vorträge eines Mit¬

gliedes des Schauspielhauses werden die Pau¬
sen ausfüllen . Vier Orchester , der Hessenwein
und passende Dekorationen werden schon dafür
sorgen , daß die richtige Kirmes - und Winzer¬
fest-Stimmung aufkommt.

Die Kasernenbewohner gegen den „Kurier " .
Das Wilhelmshavener Naziblatt an ösr

Eökerstratze setzt in den letzten Tagen seinen
Lösern Berichte über angebliche Kommunisten¬
schandtaten vor , die im Kasernenviertel am
Nordhafen (Alaska ) passieren sollen . Gestern
überbot man sich mit einer Leistung , die man
offenbar selber nicht glaubt . Da wird , einzig
und allein um die Polizei gegen die Kasernen-
bewohner scharf zu machen , von Bürgerkriegs-
Übungen der Kommunisten gesprochen und nach
der Polizei gerufen.

Im Aufträge einer Anzahl von Familien
des dortigen Viertels geht uns heute die fol¬
gende Auffassung der Kasernenbewohner zu:
„Die letzten Berichte im hiesigen „Kurier " über
die Kommunistenübungen und Ctahlhelmüber-
fälle bedürfen unbedingt einer Richtigstellung.
Bis jetzt ist hier noch kein einziger
Stahlhelmer überfallen  worden . Oder
nennt man das Ueberfallenwerden , wenn man
mit 20 bis 3g Mann in voller Uniform vor Vis
Kaserne kommt und will „Gesindel " ausräu-
chern ? Daß das nicht so abgelaufen ist wie
diese „Frontkämpfer " sich das vorgestellt haben,
ist nicht Sache der Bewohner . Wir sind hier
keine Räuber und Banditen . Auch ist der
arößte Teil parteilos oder legal orientiert.
Warum so ein großes Mordiogeschrei ? Die
jungen Kerls spielen und singen hier schon seit
Jahr und Tag . Niemand kümmert sich darum»
aber in letzter Zeit nur der „Stahlhelm ". Ja,
wenn die Leute alle Stahlhelmer wären , dann
wäre alles in Ordnung . Uebrigens die Po¬
lizei können Sie nicht mehr mit Ihren Lügen¬
meldungen wild machen . Die ist besser über
die örtlichen Verhältnisse orientiert als der
„Kurier ". (Man denke an den „Volksentscheio ",
als beim Anrücken der Polizei ein Trupp
„Jungsta " das Lied anstimmte : „Der Mat ist
gekommen ." ) ^

Hier in der Kaserne wohnen auch Stahl¬
helmer . Sind die schon mal überfallen wor¬
den ? Es wäre besser, man bliebe bei der
Wahrheit!

Varel.
d . Das Landestheater in Barel . Das Lan,

destheater wird auch in diesem Winter hrer mit
einigen Vorstellungen gastieren . Eine Bespre¬
chung des Theaterausschusses ging dahin , oo es
möglich ist, die Eintrittspreise herabzufetzen . Da
dem Landestheater die Mittel sehr stark beschnit¬
ten sind , ist dieses nur unter Schwierigkeiten
durchzuführen , trotzdem , ist es vielleicht möglich,
die unnumerierten Platze noch etwas billiger
anszugeben Die erste Vorstellung wird wahr,
scheinlich Ende September stattfmden . Die
Vareler Einwohnerschaft wird gebeten , sich recht
stark am Abonnement zu beteiligen , weil dadurch
schon leichter eine Gewähr gegeben ist, daß die
Vorstellungen auch stattftnden . Vorgesehen ist
für Varel die Oper „Der Barbier von Sevilla
von Rossini , zwei Operetten : »Katja , die Tan.
Min " von Gilbert und „Die spamsche ^ Nach.
tigall " oder „Kaiserin " von Fall , zwei isprech-
stiicke: „XYZ"  von Klabund . das andere Stuck
wird noch bestimmt . Eine Gewähr , daß die
Aufführungen innegehalten werden können,
wird nicht übernommen.

Strafe für Autofahrer in Aussicht gestellt.
Bei der jetzt früher eintretenden Dunkelheit ist
oft zu beobachten , daß Autofahrer bei Einfahrt
in die Stadt nicht früh genug abblenden . Dis
Polizeibsamten sind angewiesen , jeden zur An-
zeige zu bringen , da eine Verwarnung in meh¬
reren Fällen nichts genützt hat.

Und die Briefe ? —
Sie sah auf die Umschläge.
Beide waren sicherlich von der gleichen Hand

geschrieben . Eine Frauenhandschrift . Der eine
«ar in Zürich aufgegeben , und der andere in
Köln . Das Schreiben aus Köln war ein Eil¬
brief . — Ob das der Brief war , den der Onkel
Lei ihrer Geburtstagsfeier in Empfang nahm?

Ein Absender stand nicht auf dem Brief . Sie
Zog das in Zürich zur Post gegebene Schreiben
aus dem Umschlag und las:

Zürich , den 20, August.
Lieber Joachim!

Ich danke dir für alles ! Mein größtes
Glück ist es . daß du Sigrit wie eine Tochter
liebst . Mein Kind hat also eine Heimat bei
dir gefunden . Wenn ich darüber nachdenke,
sage ich mir , daß du recht hast . Ich will Si-
arits Frieden nicht stören , sie soll nichts von
mir erfahren . Sie soll aus Hohenfried blei¬
ben und glücklich werden . — Aber sehen muß
ich ste noch einmal auf Hohenfried . Ich
komme am 22. August nachts zwölf Uhr zu Dir
über die Terrasse in dein Arbeitszimmer.
Sorge dafür, daß wir ungestört sind.

Nora.
De» Mädchens Augen hatten sich beim Lesen

«Weitet.
Wer schrieb da ? Nora ? — Und von ihr

Ichrieb dis Frau? -7- Das—das war ihre Mut¬
ter, die da schrieb! — Ihre Mutter, von der sie
k« pieke Jahre nichts gehört hatte , — Ihre Mut¬
ter «ar hier? — Hatte sich der Onkel von Holler
Ga» Geld geliehen , um es ihrer Mutter zu ge¬hen? - - — Wozu? —Was war das alles? —
Kar sollte das bedeuten ? — Warum kam die
Mutter nachts, ganz geheimnisvoll? —

Sie griff hastig zu dem anderenSchreiben.
Das « ar kurz und lautete:

Köln , 21. August.
Lieber Joachim!

Sch kann am 22. August nicht bei dir sein.
Ich mutz mein Kommen um einen Tag ver-
fchieben . Erwarte mich am 83. August nach
elf Uhr abends in deinem Arbeitszimmer.
Latz die Terrassentür offen . Nora.

Sigrit Sundborg starrte angstvoll auf diese
Zeilen.

Was war das ? — Ihre Mutter — ja , das
war ihre Mutter — die war am 23. August hier
aus Hohenfried gewesen , nach elf Uhr abends?
— In der Mordnacht ? — Was war das für ein
Rätsel ? — Was wußte ihre Mutter von dem
Morde ? — Was war geschehen? —

Eine Stimme ließ sie emporfahren.
„Was treiben Sie denn da ?"
Sie fuhr herum . Max Jobst stand hinter

ihr.
Zornesröte stieg ihr in die Wangen.
„Ich verbitte mir Ihre Spioniererei ! Sie

sind ausdringlich !"
„Bitte sehr ! Ich bin von Ihrer Frau Tante

angestellt , hier Geheimnisse nachzuspüren . — Und
das da ist offenbar ein Geheimnis !"

Er trat an den Schreibtisch heran und fin¬
gerte an dem Geheimfach herum.

„Großartige Arbeit ! — Sehr gut gemacht!
— Das Fach da habe ich noch nicht entdeckt. —
Von dem weiß wohl noch niemand etwas ."

Er sah sie mißtrauisch an.
„Woher kannten Sie das Fach ? "
„Ich kannte es bis heute nicht . Durch Zufall

""tzLSLs .-
Sie sprang auf.
„Was erlauben Sie sich? "
„Sie haben das Fach gekannt ! Heute schien

Ihnen die Gelegenheit günstig . Es war kein
Beobachter in der Nähe . Da wollten Sie sich den
Inhalt dieses Geheimfaches aneignen . — Aber
Max Jobst hat seine Augen überall !"

Sie griff nach den Papieren und wandte sich
zum Gehen . — . . . -

„Sie sind ein unverschämter Mensch ! Ich
werde mich bei meiner Tante über Sie beschwe¬
ren . Der Ton , den Sie mir gegenüber anschla¬
gen , ist unerhört ."

Er vertrat ihr den Weg.
„Geben Sie mir diese Papiere !"
„Nein , das werde ich nicht tun ! ..
„Sie wollen also diese Schriftstücks unter¬

schlagen ? "
„Das!ms kann Ihnen gleich sein , was ich damit

anfänge ."

„Da irren Sie sich sehr . Das ist mir nicht
gleich."

„Geben Sie den Weg frei !"
„Sie werden das Zimmer erst verlassen , wenn

ich die Papiere von Ihnen erhalten habe ."
Sie reckte sich.
„Sie drohen mir also ?"

Mietet es mir . Geben Sie„Meine Pflicht gebt
mir diese Schriftstücke !"

„Ich denke nicht daran . Meiner Tante will
ich Aufschluß geben , Ihnen nicht !"

„Ihrer Tante ! — Gut , dann werde ich Sie
zu Ihrer Tante begleiten ."

„Sie wollen mich also überwachen ? "
„Ich darf es nicht geschehen lassen , daß diese

Papiere beseitigt werden.
Papiere werden nicht beseitigt . Diese

werbe ich der Kriminalpolizei über¬
geben , ich , hören Sie , nicht Sie !"

„Das wird sich finden !"
Ohne ihm zu antworten , schritt sie, von ihm

gefolgt , aus dem Zimmer.
Max Jobst hielt sich dicht an ihrer Seite.

Seine Augen ließen nicht von ihr.
Sie fragte einen Bediensteten nach Frau

Gerdahlen.
„Die gnädige Frau ist mit Herrn Dr . Ger-

dahlen im blauen Zimmer ."
Da schritt sie hin zur Tür und trat ein.
„Tante , seit wann werde ich von Herrn Jobst

beaufsichtigt ? «
Frau Gerdahlen erhob sich erstaunt.

,̂ Du bist erregt , Sigrit ! — Was ist gesche¬hen
„Ich war in Onkel Joachims Arbeitszimmer,

stand Herr Jobst plötzlich hinter mir
Er hat in einem Tone zu mir ge«

und da
und — —
sprachen , der

Tränen traten ihr in die Augen.
Max Jobst erklärte.
„Ich halte mich streng an meinen Auftrag,

gnädige Frau , ich soll hier Geheimnisse klären.
Also mutz mir jedes Mittel und jeder Weg dazu
statthaft sein . — Es fiel mir aus , daß Fraulem

eimntsvoll in dem rbeits-Sundbor

gar nicht . Sie saß am Schreibtisch und las . —
Am Schreibtisch sah ich ein bisher wohl von uns
allen unbekanntes Türchen offenstehen . Ein
Geheimfach ! — Diesem Geheimfach hat Fräu¬
lein Sundborg Schriftstücke entnommen , und
deren Inhalt erregte sie so, daß sie mich gar nicht
herankommen hörte ."

Sigrit fuhr ihn zornig an.
„Es ist gemein , mir nachzuspionieren ! Habs

ich vielleicht etwas mit dem Mord zu tun ?"
Jobst lächelte kühl.
„Jch ^habe den Verdacht noch nicht ausgespro¬

chen. Sie sprechen ihn aber nun selbst aus/
Frau Gerdahlen bat.
„Bitte , nicht streiten ! — Sigrit , willst du uns

nicht erklären ?"
Das junge Mädchen nickte.
„Ja . — Aber zunächst weise Herrn Jobst aus

dem Zimmer !"
Der aber sagte gelassen:
„Ich bleibe hier ! — Ich muß Sie bitten , gnä¬

dige Frau , mich dieser Unterredung beiwohnen
zu lassen . — Kraft meines Auftrages bestehe ich
darauf ."

Sigrit sah ihre Tante groß an.
„Das läßt du dir bieten , Tante ? "
Frau Gerdahlen zögerte.

»Uly» V»«-
Frau Gerdahlen zögerte.
„Vieuetyr gegen «ne vom zu wett , Herr

Jobst . — Aber es ist der Pflichteifer , der Sie
treibt . — Gut , bleiben Sie hier ."

Egon Gerdahlen war hinzugetreten . Er sah
auf die Schriftstücke in Sigrits Hand.

„Was hast du da , Sigrit ?"
Max Jobst sprach an ihrer Stelle.
„Diese Dinge da hat Fräulein Sundbora dem

Geheimfach entnommen . Mir erscheint es höchst
sonderbar , daß wir alle dieses Geheimfach nicht
kannten , daß aber Fräulein Sundborg damit
Bescheid wußte . — Oder kannten Sie es , gnädige
Frau ?"

Frau Eerdahlen schüttelte den Kops.
„Ich Weiß von keinem Geheimfach ."

(Fortsetzung folgt .)



Nummer 219 2.Beilage zum..vollSblatt" Mittwoch. 9. Seviembee 1931

Tmolee 1iv5 » entcteckt Ä/rika.
Das LaZebuek der „Trader Horn "-^ xpedi1ioQ der IVIelro-Oold v̂^n- V̂Iâ er.
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IV.

Am Nabaaaba-See. Zi August.
Bei den Aufnahmen kam es gestern zu einem

unangenehmen Zwischenfall . Wir hatten eine
Szene im Kavirondo -Dorf zu drehen , Horn,
Peru und Ranchero , ihr schwarzer Kamerad,
werden von den Kannibalen gefangen genom¬
men und in eine Hütte geschleppt . Die Schwar¬
zen kommen , um sie zu holen und zu martern.
Nina , die „weihe Güttin " des Stammes fühlt
instinktiv mit den Weihen und protestiert . Die
Schwarzen drängen sich vor , weigern sich, ihr zu
gehorchen . Sie hebt die Peitsche und treibt sie
mit Schlägen aus der Hütte.

Alles ging proarammähig . Doch als Edwina
Booth mit der Peitsche dreinschlug , drängten
die Schwarzen um so stürmischer vor , statt , wie
es im Drehbuch vorgeschrieben ist, sich zurück-
zuziehen.

Die Schläge konnten Len Leuten unmöglich
weh getan haben , da Miß Booth keine wirkliche
Peitsche benutzte , sondern nur eine Filmpeitsche,
deren Riemen aus Schwammgummi bestehen.
Die Neger empfinden auch einen Schlag nicht
etwa als Beleidigung.

Ich glaube , dah diese großen Kinder Spiel
und Wirklichkeit nicht voneinander trennen
können , Für sie war das Spiel blutiger Ernst.
Man wollte ihnen die Gefangenen wieder weg¬
nehmen . Außerdem hatten wir eine Stunde
vorher einen wilden Kriegstanz aufgenommen.
Derartige Tänze , vom eintönigen Tamtam der
Trommeln und einem wilden Lied begleitet,
versetzen die Neger in einen Zustand der
Raserei.

Die Situation war gefährlich . Harry war
der erste , der sah , dah aus dem Spiel Ernst zu
werden drohte . In Swahili -Sprache rief er
ihnen den Befehl zu, zu verschwinden . Aber die
Kavirondos verweigerten sogar ihrem , erst vor
einigen Tagen gewählten Ehrenhäuptling den
Gehorsam.

Meine braven Askaris retteten die Situa¬
tion . Innerhalb von einer Minute war die
Revolution zu Ende . Ich fürchtete , dah durch
diesen Zwischenfall unser gutes Einvernehmen
mit den uns treu ergebenen Wilden gestört
worden sei , doch urplötzlich , wie alles gekommen
war , war auch alles wieder vorbei.

Am Abend sahen sie alle , als ob nichts ge¬
schehen sei, wieder seelenruhig und vergnügt um
ihren geliebten Harry herum und bewunderten
ihn wie jeden Abend zuvor.

Amlwbagaba-See. 5 September
Heute nacht erwachte ich durch ein Geräusch,

das so seltsam klang , als ob Regentropfen auf
das Dach meines Zeltes fielen . Ein Blick durch
das Fenster aus Marienglas belehrte mich, dah
draußen eine herrliche Nacht sei. Ich stand
daher auf und steckte meinen Kopf zum Zelt
heraus . Ich sah noch immer nichts , aber plötz¬
lich fühlte ich ein seltsames und prickelndes
Stechen.

Ein Schwarm von Safari -Ameisen hatte
seinen Weg ausgerechnet über die Spitze meines
Zeltes genommen , und die Krieger des Zuges,
-besonders große , böswillige Geschöpfe, waren
sofort zum Angriff auf meinen armen Kopf
übergegangen . Heute morgen war mein Gesicht
Mit Stichen und Beulen übersät.

Die Safari -Ameisen haben ihren Namen,
weil sie wie eine Safari Lurch Las Land ziehen-
Der Zug besteht aus Millionen dieser unange¬
nehmen Tiere . Weder Wasser noch Feuer hel¬
fen . um sie abzuwehren . Es bleibt nichts übrig,
als zu warten , bis der Zug vorüber ist. Nie¬
mand weih , woher sie kommen und niemand
weih , wohin sie wandern . Es ist eins der un¬
durchdringlichen Geheimnisse Afrikas.

ll -ebrigens gehen die schönen Tage des
Nabagaba -Sees ihrem Ende entgegen . Morgen
muh ich wahrscheinlich schon nach Nairobi zu¬
rück, um eine neue Safari vorzubereiten , die
diesmal in Gegenden gehen soll, die noch nie
eines Weißen Fuß betreten hat . —

Imja»14. September.
So sind wir wieder am Viktoria -See , dem

zweitgrößten See der Welt . Hier kommt es
mir nach dem langen Aufenthalt in der Wild¬
nis geradezu paradiesisch vor . Wir wohnen in
einem netten , kleinen Hotel . Auf der kleinen
Eisenbahnstation geht es lebhaft zu. Der
schwarze Stationschef umgibt sich mit einer
geradezu ungeheuerlichen Wichtigkeit , und mit
seinem Signalhorn tutet er unaufhörlich Be¬
fehle , die alle der kleinen , mit Holz geherzten
Lokomotive gelten.

Das Bild gleicht einem Idyll aus den acht¬
ziger Jahren . . „ ^

Vielleicht schon im nächsten . zahr werden
die englischen Flugzeuge , welche Post und Passa¬
giere von London nach dem Kap bringen , m
Jinja Halt machen — die Welt wird klein.
Aber auch hier in dem fast modern wirkenden
Ziirja wird man immer wieder daran erinnert,
mitten in Afrika zu sein.

In der Station und am Hafen fielen mir
wiederholt Schwarze auf , die in alten Flaschen
frische Milch zum Kauf anboten . Das ist eine
Seltenheit , und ich war nahe dran , nur eine
Flasche zu kaufen . Ich war schon handelseinig,
als mich der Besitzer des Hotels fragte , ob ich
wisse, was eigentlich in der Flasche ist.

"Abe? kein ^ Kuhmilch . Verehrtester , sondern
Menijchenmilch ."

Die Schwarzen melken ihre schwangeren
Frauen , wie man in Europa die Kühe melkt.
Das gilt Lei den Eingeborenen als größte
Delikatesse und wird hoch bezahlt.

Das Leben der Ansiedler in Zentral - und
Ostafrika ist hart . Das Ausroden des Urwaldes
ist eine Arbeit , von der sich niemand eine Vor¬
stellung machen kann . Die schwarzen Arbeits¬
kräfte sind zwar billig , aber unzuverlässig . Der
Farmer muh oft jahrelang Geld hineinstecken,
bis er die erste Frucht seiner Arbeit — Tabak,
Baumwolle , Hanf oder Kaffee — sicht.

Die Kulturen sind durch Stürme , Wolken-
brüche und Elefanten gefährdet . Der Transport
zu den Handelsplätzen der Welt ist ein sehr
langwieriger , die Kalkulation des Farmers
eine sehr schwierige , da er von den stets wech¬
selnden Weltmarktspreisen abhängt.

Trotzdem glaube ich, daß die weiten Gebiete
Afrikas dazu bestimmt sind, in näherer und
weiterer Zukunst Millionen von Weihen auf-
zunchmen . Der Boden ist, wenn er einmal ge.
rodet ist, schr fruchtbar , und wenn an die Stelle
der Versuche Einzelner eine planmäßige Orga¬
nisation tritt , können viele Schwierigkeiten , die
heute noch bestehen , beseitigt oder doch gemildert
werden.

Soeben erhalte ich eine unangenehme Nach¬
richt — man spricht davon , dah in der Nähe
von Jinja die Beulewpest ausgebrochen sei.
Diese furchtbare Krankheit wird durch Ratten
übertragen , von denen es hier fünfzig Gattun¬
gen gibt . Welche Gattung die gefährlichste ist,
konnte man noch nicht feststellen , und so fürchtet
man sich eben vor jeder Ratte.

Es ist bekannt , dah der Elefant , der sonst
kein Tier fürchtet , vor einer Ratte entsetzt
davonläuft . Sollte das kluge Tier wissen, dah
die Ratten die Träger der fürchterlichen Seuche
sind ? —

Ilairvbi . 19. September.
Da haben wir die Bescherung ! Harry Ca-

rey und Duncan Renaldo , die sich auf dem
Weg nach Nairobi von uns getrennt Haben,
trafen eben ein - Duncan mit zwei gebrochenen
Rippen . Das kommt davon , wenn man seine
Schauspieler allein gehen läßt.

Auch die zwei riesenhaften Stoßzähne eines
Elefantenbulleu , die sie mitgebracht haben,
scheinen mir das Unglück nicht au-fznwiegen.
Denn diesem Elefanten verdankt Duncan den
doppelten Rippenbruch . Sie wurden ange¬
griffen . Duncan schoß, traf zwar den Elefanten,
aber zu hoch. Im nächsten Augenblick rannte
das riesenhafte Tier auf ihn los . doch Duncan
schmiß sich zur Seite , so daß er von seinem
gigantischen Gegner nur gestreift wurde , sonst
wäre er wohl kaum mit einem Rippenbruch
davongekommen . Im selben Moment gelang
es Larey , die totbringende Kugel zwischen dem
rechten Äuge und dem Ohr des Dickhäuters an¬
zubringen.

Der Transport des Verwundeten , der große
Schmerzen hatte , war überaus schwierig . Es
geht ihm jetzt schon besser, aber er wird noch
unbedingt ein paar Tage Bettruhe brauchen.

Die ganzen Dispositionen sind umgeworfen.
Ich werde zunächst an den Tanganyika -See
gehen , um unsere . Safari vorzubereiten . Zwei
meiner tüchtigsten Scouts schicke ich voraus
nach Kenya , um die Verhandlungen mit den
wilden Eingeborenen dieser Gegend aufzu-
nehmen.

Duncan ist gegen den kleinen Elfenbein¬
götzen furchtbar erbittert . Er tst davon über¬
zeugt , daß er ihm das Unglück bringt und will
Dnate , seinen Neger , beauftragen , ihn dahin
zurückzubringen , wo er ihn hergenommen hat.

Film - und Theaterleute haben das Recht,
abergläubisch zu sein.

In unserem Laboratorium , das wir in Nai¬
robi errichtet haben , wird Tag und Nacht ge¬
arbeitet . Die Leiden Laboranten beneiden uns
„Abenteurer " , wie sie uns nennen , um unser
freies Leben . Ich habe sie im Verdacht , dah sie
sogar Duncan um seinen Rippenbruch beneiden.
Der eine von ihnen erklärte mir heute sehr er¬
bost, dah er überhaupt nicht wisse, warum er
von Hollywood mitgökommen sei, er merke gar
keinen Unterschied.

Ich kann nicht klagen!
Edwina Booth ist glücklich. Sie hat heute

mit ihrem kleinen Kodak eine Moment¬
aufnahme von Giraffen gemacht , die sehr gut
gelungen ist. Die Giraffen sind wohl das
scheueste Wild . Kaum wittern sie einen Men¬
schen, so preschen sie in einem unglaublichen
Tempo davon und sind im Nu verschwunden.
Edwina Booth brauchte Stunden , um sich an
die Giraffen heranzuschleichen . Sie war so im
Iagdeifer , dah sie sogar vergaß , sich vor den
Schlangen zu fürchten . .

Unter meinem Fenster ist ein gewaltiger
Lärm . Die Straßenkehrerkolonne von Nairobi
waltet ihres Amtes . Ein paar Dutzend gut ge¬
bauter Negerjungen wirbeln unter fürchter¬
lichem Gebrüll mit riesigen Besen den roten
Staub auf , der die Straße bedeckt. Der Erfolg
ihrer Arbeit erinnert an einen Samum in der
Wüste . Der Staub hebt sich in schweren Wol¬
ken empor , um sich nach kurzer Zeit wieder auf
die Straßen und die Häuser zurückzulegen . Der
Beruf eines Straßenkehrers in Nairobi ist eine
Lebensstellung.

Harok (Kolonie KenM ),
21 . September.
Ein Unglück kommt selten allein . Soeben

bekomme ich die Radiobotschast . daß Harry

Carey von einem schweren Fieber befallen
wurde . Der eine meiner beiden Hauptdarsteller
hat einen doppelten Rippenbruch , der andere
anscheinend die Malaria.

Es ist eine Freude , in Afrika zu filmen-
Alles war herrlich vorbereitet . Ich habe

die ganze Mannschaft für unsere Safari in die
unbekannten Gebiete des Tanganyika -Sees bei¬
sammen und nun sitze ich allein und verlassen
am Lagerfeuer und muß warten , bis meine
Darsteller wieder gesund sind.

Wir sind im Gebiet der Löwen . Die Dörfer
der Massai , einer stolzen Rasse , sind mit hohen
Dornenhecken umgeben , die nicht einmal ein
Löwe überspringen kann . Am Abend verkriecht
sich das ganze Dorf mitsamt dem Vieh hinter
diesen Hecken, und draußen hört man das furcht¬
bare Gebrüll der Könige der Wüste.

Narvk . 2Z. September.
Gute Nachrichten . Harry und Duncan geht

es besser. Harry hat keine Malaria , Er
scheint seinen Anfall rascher zu überwinden
als ich geglaubt habe . ,

Ich bin weiter mit den Vorbereitungen be¬
schäftigt-

Die Lichtmaschine und die Aufnahmelampen
werden auf jeden Fall zuruckgelassen, erstens
wäre der Transport unmöglich und zweitens
wollen wir ausschließlich Tieranfnahmen
machen . Soweit sind die afrikanischen Tiere
aber doch nicht , dah sie sich im Scheinwerferlicht
photographieren lassen.

Die Kamera wollen wir dadurch leichter
beweglich machen , daß wir für jeden der drei
Fühe des Stativs einen eigenen Träger be¬
stimmen . Wenn der Apparat auch sehr schwer
ist, so können ihn drei Leute trotzdem leicht
tragen , ja sogar mit ihm rennen . Natürlich
soll der Apparat nicht während der Drehens ge¬
tragen werden , sondern ähnlick wie ein Ma¬
schinengewehr an die aufzunehmenden Tiere
herangebracht werden.

Bei der Aufnahme selbst soll man im Vor¬
dergrund , wenn es die Szene erfordert , meine
Schauspieler sehen und im Hintergrund die
aufzunehmenden Tiere . Ich schätze es nicht,
Aufnahmen nachher einzuschneiden . Darsteller
und Tiere müssen gleichzeitig ausgenommen
werden , nicht nur , damit der Film echt aus¬
sieht , sondern damit er echt ist.

Besonderes Kopfzerbrechen macht mir der
Transport der Tonaufnahme -Apparatur . Es
wäre unmöglich , wenn nicht unser Toningenieur
Anderson die Apparatur so vereinfacht hätte,
dah ihre Beförderung durch Träger ohne wei¬
teres möglich ist. Ohne Andersons Arbeit hätte
der Film „Trader Horn " nie gemacht werden
können . Als elektrische Kraftquelle können wir
bei den Aufnahmen in der Wildnis nur Akku¬
mulatoren verwenden.

Ich sehe den Aufnahmen mit Zuversicht ent¬
gegen . Sobald Harry und Duncan gesund sind,
kann es losgehen.

Wir befinden uns im Mittelpunkt eines
wahren Tierparadieses . Es wimmelt von
Giraffen , Straußen , Warzenschweinen , Gazellen,
Zebras , Zibetkatzen , Pavianen , Antilopen und
zahllosen anderen Gattungen . Und Löwen !! !

Die Bestien sind von einer erstaunlichen
Frechheit . Wenn wir schießen um sie uns vom
Leibe zu halten , achten sie kaum darauf . Da
ich sie nicht scheu machen wollte , weil ich sie ja
für die Aufnahmen brauche , zogen wir uns
respektvoll zurück und begnügten uns inmitten
eines Tierparadieses tagelang mit Konserven.
Ich habe überhaupt strengen Auftrag gegeben,
nicht zu schießen. Wir erlegen nur das Wild,
das uns attackiert . So mußten wir heute früh
ein Warzenschwein niederschießen , das uns an-
griff . Dre Warzenschweine sind ebenso scheuß¬
lich wie gefährlich , ihre Hauer sind furchtbare
Waffen.

Interessant ist das Verhalten der Tiere,
wenn geschossen wird . Löwen fürchten sich wäh¬
rend des Tages überhaupt nicht , im Gegenteil,
sie kommen näher . Nachts flüchten die Tiere,
anscheinend fürchten sie mehr das Feuer des
Schusses als den Knall . Die anderen Tiere lau¬
fen davon , wenn sie schießen hören , nur die
Strauße sind neugierig . Sie verfolgen uns oft
stundenlang , aber immer in respektvoller Ent¬
fernung.

Große Schwierigkeiten erwachsen uns bei den
Aufnahmen durch das übermannshohe Gras,
das die Tiere verdeckt. Roberts , der die Auf¬
gabe hat , die Photographien , die sie vor den
Kinos als Reklamephotos verwendet sehen, zu
machen , hat nach vielem Kopfzerbrechen ein
System erfunden , um die Tücken des Grases zu
überwinden . Er baute sich eine sieben Meter
hohe Leiter , die von vier kräftigen Schwarzen
getragen wird.

Heute nachmittag machte er seinen ersten
Pirschversuch bei einer Elefantenherde . Es ge¬
lang ihm , in nächste Nähe der Tiere zu kommen.
Roberts kletterte wie ein Feuerwehrmann die
Leiter empor . In diesem Augenblick kam ein
riesenhafter Elefant von rückwärts auf die
Gruppe zugeschossen. Die vier Leiterträger
rannten brüllend davon . Roberts stürzte herun¬
ter und landete gottlob unversehrt im Gras.
Dann tat er das klügste, was er tun konnte , er
spielte „toten Mann " und der Elefant rannte
glücklicherweise an ihm vorbei.

Roberts kehrte etwas ramponiert ins Lager
zurück und so sind unsere Photographien : Er
hatte im letzten Augenblick den Verschluß aus¬
gelöst und eine Aufnahme gemacht . Um seinen

Stolz etwas zu dämpfen , fragte ich ihn , ob er
nicht die Leiter holen wolle . Da hat er mich
aber gar nicht nett angesehen.

HarÄ . 26. September.
Endlich sind Harry und Renaldo eingetroffen,

beide zwar noch etwas blaß , aber — gesund.
Renaldo ist zwar immer noch einbandagiert
wie ein Wickelkind, aber er fühlt sich wohl.

Edwina Vooth ist wieder bei uns . Im
Nebenberuf ist sie jetzt auch noch Kranken¬
schwester.

Harry Carey hat in Nairobi trotz seiner
Krankheit schon wieder ein Geschäft gemacht.
Er ist in Afrika beinahe ein Kaufmann ge¬
worden . Ich glaube , Trader Horn selbst konnte
nicht besser Elfenbein usw. tauschen als unser
Harry . Ich bin direkt auf seine Sammlung von
afrikanischen Erinnerungen eifersüchtig , denn
er bekommt von den Wilden was er will.
Während seiner Krankheit hatte er zwei Leute
kennen gelernt , die ihr Geld in eine kleine
Diamantengrube gesteckt hatten , jedoch ohne Er¬
folg . Sie konnten nicht mehr weiter , da sprang
Harry ein und gab ihnen nicht nur selbst Geld,
sondern veranlaßte auch die Mitglieder der
weißen Kolonie in Nairobi , den beiden zu
helfen . Jetzt ist Harry zu einem winzigen Teil
Miteigentümer ener Diamantengrube . Ich muß
mich beeilen , den Film fertig zu machen , sonst
geht Harry inzwischen noch ganz ins Kommer¬
zielle über.

Morgen geht es los . Die letzten Vorberei¬
tungen sind getroffen . Die Scheinwerfer wer¬
den mir sehr fehlen . Ich habe beschlossen, wenig¬
stens Spiegel mitzunehmen , um Lei Gegenlicht¬
aufnahmen die Gesichter aufhellen zu können.
Die Reflektoren der Scheinwerfer sind für die¬
sen Zweck viel zu schwer ; so haben wir uns aus
dem Blech alter Benzinkannen zwei Spiegel
zurechtgehämmert.

Ich weiß nicht , was wir ohne Benzinkannen
anfangen würden . Sie sind für die unglaublich¬
sten Dinge zu gebrauchen , sogar als Transport¬
ställe für unsere kleine Menagerie . Wir schlep¬
pen nämlich schon seit Wochen sechs kleine Affen,
einen Pavian und einen kleinen Leoparden
mit , die sich an uns gewöhnt haben . Jedes,dZx^
Tiere bewohnt eine leere Benzinkanne , me
während des Marsches auf dem Kopf MWM
Trägers balanciert.

, Es ist herrlich , wenn die Affen des Urwal¬
des mit unseren zahmen Affen Zank anfangen.
Ich glaube , daß unsere von den anderen benei¬
det werden.

Heute hatten wir eine fürchterliche Auf - ,
regung . Harrys geliebte Pfeife war verschwun¬
den . Harry ist ohne Pfeife genau so undenkbar ».,
wie Neuyork ohne Wolkenkratzer . Das ganze-
Lager begann zu juchen, angefeuert von Harrys
Flüchen . Endlich entdeckte man unseren Pavian
in seiner Benzinkanne mit Harrys Pfeife im
Maul . Gegen eine gehörige Portion Curry
tauschte er sie aus.

Wissen Sie , was Curry ist? Das einzige,
was man haben muß , um Curry zu machen , ist
Reis . Sonst kann man hineintun , was man
will . Curry zu Mittag , heißt Memoiren essen.
Du findest die Tomate , die mittags übrig blieb,
ein Stück Fleisch , das es gestern gab und andere
Dinge , die dir bekannt Vorkommen - Inter¬
essant dabei ist aber . . . Curry schmeckt immer.

SarangettiVlaitlS. 28. September.
Hurra , wir haben vier nubische Löwen —

ihr könnt sie im Kino nachzählen — zusammen
mit unseren Schauspielern in einer sehr drama¬
tischen Szene.

Im Film werden nämlich Trader Horn,
Ranchero , Peru und die „weiße Göttin " von
Kannibalen verfolgt . Waffenlos flüchten die
vier durch den Urwald . Seit Tagen haben sie
nichts gegessen. Da werden sie Zeugen , wie ein
Löwe ein anderes Tier anspringt . Die halb¬
verhungerten Flüchtlinge gehen mit Knüppeln
auf die Bestien los und stehlen ihnen das
Fleisch , das für sie Rettung vom Hungertod
bedeutet.

ben , eine ebenso schwierige wie gefährliche Auf¬
gabe.

Vier riesenhafte Löwen raufen sich um
eine Antilope . Anderson , unser „Tonzauberer"
schlich sich in die Nähe und plazierte das Mikro¬
phon unter einem Busch. Dann gingen unsere
drei Träger mit der Kamera vor . Die Löwen
kümmerten sich nicht um uns , vielleicht bemerk¬
ten sie uns gar nicht . Und dann gingen meine
vrer tapferen Darsteller los , nur mit Knüppeln
bewaffnet.

Ach möchte ehrlich sein , mein Herz setzte aus.
Meme weißen Jäger hielten zwar die Gewehre
schußbereit , was die Gefahr zwar verminderte,
aber keineswegs ausschloß.

Doch alles ging gut . Die vier Löwen Lriill-
ttn sehr böse, ließen sich aber , erschreckt von dem

und den drohend geschwungenen
Stocken der Darsteller , wirklich vertreiben — die
Aufnahme war gelungen.

Morgen werden wir unsere Zelte abbrechen
und weiter wandern . Wir müssen in ein Ge¬
biet , wo es mehr Nashorns gibt , denn auch
diese besonders gefährliche und interessante
Wildgattung Afrikas muß durch unsere Kamera
erngefangen werden.

lFortsetzung folgt .)



Die neuen Kunstflugmeister.

««WWS

Lmks : Gerd Achgelis,  der erfolgreiche Bremer Kunstflieger , errang bei den Vorführun¬
gen auf dem Lufthafen Berlin -Tempelhof den Titel des deutschen Kunstflugmeisters 1931.
Rechts : Liesel Bach , die Europameisterin im Kunstflug , gewann die deutsche Damen¬
meisterschaft im Kunstfliegen , indem sie als einzige Teilnehmerin neben dem Pflichtprogramm

auch ein außerordentlich vielseitiges Kürprogramm vorführte.

Enthüllung einer Zoseph-von -Eörres -Büste.

'H--. >>'

MM

8 « der Walhalla von Regensburg  wurde in Anwesenheit des bayerischen Ministerpräsi¬
denten Held und des Reichsinnennnnisters Wirth eine Büste des großen katholischen
Publizisten Joseph von Görres (1776—1848) enthüllt . Die Festrede hielt der bayerisch-

Kultusminister Goldenberger.

PostLeförderung durch Lufttorpedos , eine neue Erfindung.

«M
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(Modell der neuen Postbeförderungsanlage . Rechts unten : Der Erfinder , der Ingenieur
Richard Pfautz .) Dem Postzentralamt ist der ausgearbeitete Vorschlag eines Berliner In¬
genieurs Richard Pfautz zugegangen , nach dem Post mit einer Art von Drahtseilschwebebahn
in Torpedoform in bisher unbekannter Geschwindigkeit befördert wird . Die Lufttorpedos

sollen von einer Grenze Deutschlands zur andern nur zwei bis drei Stunden benötigen.

Die deutschen Leichtathleten zum sechsten Male in Paris siegreich.

Bild links : Der Führer der französischen Mannschaft Noel (links ) beglückwünscht den Füh¬
rer der deutschen Mannschaft Dr . Peltzer.  Bild rechts : Der Held des Tages : Der deutsche
Zehnkampfmeister Sievert,  der sowohl im Kugelstoßen wie im Diskuswerfen den ersten
Platz belegte . — Im Stadion Colombes bei Paris fand der Länderkamps der Leichtathleten
Deutschlands gegen Frankreich statt , in dem die Deutschen mit 89 :62 Punkten siegreich blie¬
ben . Deutschland hat damit zum sechsten Male den Leichtathletikkampf gegen Frankreich ge¬

wonnen.

»Do . X « im Hafen von Neuyork.

! '
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(Das Riesenflugboot von Motorbooten der Zeitungsreporter umfchwärmt , vor den Wolken¬
kratzern von Manhattan .) Das deutsche Riesenflugboot „Do . X" ist von Südamerika kom¬
mend in Neuyork eingetroffen , wo es im Hafen niederging und direkt vor der Wolkenkratzer¬

stadt verankert wurde.

Rur englische Flieger beim diesjährigen Echneiderpokal-Nennen.

Oben : Die englische Schneiderpokal -Mannschaft . Von links nach rechts : Ltn . Staiforth , Ltn.
Boothman , Oberltn . Orlebar , der Führer der englischen Mannschaft , Ltn . Long und Ltn.
Snaith . Unten : Eine der teilnehmenden englischen Maschinen im Hafen von Calshot . —
Da Frankreich und Italien nach Ablehnung ihres Gesuchs um Verlegung des diesjährigen
Schneiderpokalfliegens ihre Meldungen zurückgezogen haben , werden an dem diesjährigen
Rennen nur englische Maschinen teilnehmen . Es soll versucht werden , einen neuen Schnellig¬

keitsrekord aufzustellen.
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Aus dem ODkNhNrasr Varrde
Die Lungenwurmseuche unter den Rinder»

beständen.
^ Pressestelle der oldenburgischen Land-

ivirllchastskainmer teilt mit : Seit eini -ger Zeit
mehren sich die Klagen der Landwirte über das
häufige Auftreten der Lungenwurmseuche unter
den Rmderbestanden . Die Ursache dieser Krank-
heit sind die sogenannten Lungenwürmer , die in
der Luftrohre , in den Bronchien und Lungen
unjerer Haustiere und beim Wilde leben . Das
Krankheltsbild ist nicht ganz einheitlich , ein¬
zelne Tiere erkranken nur leicht, husten viel und
magern höchstens etwas ab , andere hingegen
gehen in zwei bis drei Monaten an völliger
«Erschöpfung und Lungenentzündung zugrunde
Häufig ist der Befall so groß , daß die Würger
in den Atmungsorganen ganze Knäuel bilden
Sie rufen schwere Entzündungen hervor was
sich anfangs in häufigen , kräftigen , später mat¬
tem und quälendem Husten äußert . Die Huston-
anfälle können sogar so stark werden , daß die
Tiere daran zu ersticken drohen . Mit dem
Husten wird Schleim , worin Würmer , Vor¬
stufen ihrer Entwicklung und Eier Vorkommen
ausgeworfen , so daß Futter , Weide und Trink-
waßer verseucht und auch noch gesunde Tiere
unter Umständen gefährdet werden können.
Wegen der großen Aehnlichkeit der Krankheits-
erscheinungen (häufiger quälender Husten,
starke Abmagerung ) mit den anderen Lungen-
krankheiten , z. B . Tuberkulose , ist es für den
Laien nicht möglich , festzustellen , ob die Erkran¬
kung tatsächlich auf Üungenwürmer zurückzu-
suhren ist. Hierzu bedarf es vielmehr einer
mikroskopischen Untersuchung von Lungenschleim
und evtl , von Kot auf abgeschluckte Eier und
Larven der Würmer . Wenn also in einem
Rinderbestande der Verdacht austaucht , daß die¬
ses oder jenes Tier an Lungenwurmseuche er¬
krankt sei, so empfiehlt es sich, wie es schon viel¬
fach geschieht, einen Tierarzt zu Rate zu ziehen,
durch ihn eine Lungenschleim - oder Kotprobe
entnehmen und dem Bakteriologischen Institut
zur Untersuchung einsenden zu lassen. Erst
wenn diese Untersuchung den Verdacht der Er¬
krankung an Lungenwurmseuche bestätigt , kann
sich eine entsprechende Behandlung lohnen , und
wenn Aufstallung , gute Verpflegung und nahr¬
hafte Ernährung die tierärztliche Behandlung
mit erprobten Mitteln kräftig unterstützt , kann
sie erfolgreich sein . Da die Infektion durch
Aufnahme der Wurmlarven erfolgt , die früh¬
morgens im Tau nach oben an die Spitzen der
Gräser kriechen, empfiehlt sich als vorbeugende
Bekämpfung das Ausstreuen von Thomasmehl,
wenn in aller Frühe der Tau noch auf den Grä¬
sern liegt . Weitere Auskunft erteilt gern das
Bakteriologische Institut , das auch für den Tier¬
arzt die geeigneten Bekämpfungsmittel bereit
hält.

NordwestdeutscheRundschau.
Hookstel. Beschäftigung von Schü¬

lern bei Erntearbetten . Trotz furcht¬
barster Arbeitslosigkeit in der Gemeinde Hook¬
stel wurde der Schüler Eilers durch den Ober¬
lehrer Witte vom Schulunterricht befreit , um
bei dem Landwirt A . Geldes in Hooksiel mit
Erntearbeiten beschäftigt zu werden . Auf solche
Verwerfliche Weise versucht die Landwirtschaft,
billige Arbeitskräfte zu bekommen und die Leh¬
rer leisten zu dieser bedauerlichen Maßnahme
bereitwilligst Hilfe . Was sagt der Schulvorstand
zu diesen unerhörten Zuständen?

Sande . Gemeindevorsteher Lührs
wiedergewählt.  Am Montag trat der
Eemeinderat zu einer Sitzung in Eemblers Gast¬
haus zusammen . Da zunächst sie Gehaltsregelung
des Gemeindevorstehers und dessen Neuwahl auf
der Tagesordnung stand , verließ der Gemeinde¬
vorsteher das Sitzungszimmer und wurde unter
dem Vorsitz des Beigeordneten Knoop zunächst
die Eehaltsregelung vorgenommen . Der Ee¬
meinderat war einmütig der Ansicht, daß der
Gemeindevorsteher nach wie vor voll beschäftigt
ist, und daher an dem Gehalt des Gemeindevor¬
stehers keine Aenderung vorgenommen werden
kann . Die Hilfskraft im Eemeindebüro muß der
Gemeindevorsteher auch in Zukunft selbst bezah¬
len . Hierauf wurde nach kurzer Debatte der bis¬
herige Gemeindevorsteher Lührs einstimmig für
die nächsten acht Jahre wiedergewählt . Zu be¬
merken ist hier , daß Herr Lührs 24 Jahre Ge¬
meindevorsteher ist. Hierauf erschien der Ge¬
meindevorsteher wieder im Sitzungszimmer und
dankte er dem Gemeinderat in bewegten Wor¬
ten für das ihm entgegengebrachte Vertrauen
und gelobte , auch fernerhin seine ganze Kraft

Trampfahrten
eines„VielveripreArnden".

Unterm V-Zug durch halb Europa.

(Bericht aus Frankfurt .) Ganze 21
Jahre ist er alt , der vielversprechende Heinrich
Schaffner aber trotzdem könnte er mit dem Re¬
gister seiner bisherigen Taten manchen schweren
Jungen zur neidvollen Schamröte bringen.
Bor allen Dingen schon durch das Tempo , das
er bei seinen ersprießlichen Unternehmungen
vorlegte . Das rollt sich ohne Unterbrechung,
ohne Pausen , ohne Stillhalte -Momente atem¬
los wie ein schlecht geschnittener Film ab . Im
Zeitraum von wenigen Monaten füllt das von
morbider Romantik umwitterte . Früchtchen fol¬
gendermaßen aus:

Er unterschlägt — noch ist er Bäckerlehr¬
ling — seinem ersten Meister 30 RM .» als
er beim zweiten Meister Brötchen in ei«
Hotel trägt , stiehlt er 300 RM . und rückt

aus.
Als erste Tat der jungen Freiheit erfolgt An¬
schaffung von Revolver , Dolch und Schlagring.
Mit einem freien Räuberleben in den Wäldern
ist es zunächst Essig ; die Behörden haben zu
wenig Sinn für Romantik und bringen ihn in
die Fürsorgeerziehung . Wieder kneift er aus,
wieder findet er Sei einem Bäckermeister Un¬
terkunft , wieder stiehlt er. Diesmal ist er
schon bei 800  RM . angelangt.

Man bringt ihn in die Erziehungsanstalt
Bethel , die nicht lange die Freude hat , ihn zu
ihren Insassen zu zählen . Er kneift aus , er¬
bricht Telefonautomaten , stiehlt in Rheydt
einem Bäcker — anscheinend hat er es auf die
ehrsame Gilde ganz besonders abgesehen —
1000 RM ., kommt ins Gefängnis und nach vier
Monaten wieder in die Freiheit.

Das Geld , das er in de» Tasche hat , reicht
gerade zu einer Bahnsteigkarte . Mit ihr
bewaffnet , gelangt er ans einen Perron und
verkriecht sich in dem Untergestell eines

V-Auges nach München,
Kein Mensch sieht ihn , kein Mensch stört ihn.
In München hält er sich gar nicht erst lange
auf , sondern legt sich abermals platt auf eine
Achse. Der Zug rollt nach Mailand , und mit
etwas lahmen Knochen , aber siegesbewußt und
unternehmungseifrig , verläßt der gar nicht

sanfte Heinrich in dunkler Nacht den Mailänder
Bahnhof . Irgendwo in der Stadt findet er
eine verlassene Gartenhütte . Er dringt ein,
untersucht seine neue Unterkunft eingehend und
findet in einem Tisch eine Uhr und vierhun¬
dert Schweizer Franken . Und so hält er sich
gar nicht lange in Mailand auf , denn sein ro¬
mantisches Gemüt zieht ihn nach Venedig.

Diesmal aber verläßt ihn sein Gauner-
gliick. Er verwechselt die Züge — natür¬
lich hat er nach alter Gewohnheit wieder

unter einem Bremskasten gelegen —
und so landet er zu seinem Erstaunen in Inns¬
bruck. Man nimmt ihn fest und schiebt ihn über
die Grenze ab . Mit 300 Schweizer Kranken
findet er sich in Frankfurt wieder.

Aber die gehen schnell zur Neige und so über¬
legt er sich, daß ein kleiner Abstecher nach Ham¬
burg ganz unterhaltsam sein müsse. In Bad
Nauheim entdecken ihn Eisenbahnbeamte und
so kommt sein »Zug zur deutschen Küste " zu
einer unliebsamen Unterbrechung.

Sein Tätigkeitsdrang aber gestattet keine
Stagnation » und so erklimmt er zur Nacht¬
zeit die Fassade eines feudalen Hotels und

dringt in ein Hotelzimmer ein.
Er stolpert über einen Stuhl ; ein Jackett und
eine Weste fallen zu Boden . Aus dem Jackett
rutscht eine Brieftasche . 120 RM . in deutschem
Geld , ein Päckchen Dollarnoten und ein Tra¬
veller -Scheckbuch über 750 Dollar spendet sie
ihm . Keck verläßt er das Hotel durch das Vesti¬
bül , setzt sich in ein Lass , telefoniert ein Auto
herbei und läßt sich nach Frankfurt sichren . Dort
aber erwartet ihn bereits die Kriminalpolizei.
Sein Signalement ist schneller als die 50 PS.
des Wagens gewesen.

Vor Gericht erweist er sich als seltsames Ge¬
misch von Dummheit und Dreistigkeit . Ein Psy¬
chiater hält ihn für einen entogenen Verbrecher,
ein minderwertiges Geschöpf. Es gibt zwei
Jahre Gefängnis für ihn.

Bei dem Charakter dieses „Vielversprechen¬
den " ist es nur eine Frage der Zeit , wann man
von einem Ausbruch oder Ausbruchsversuch
eines gewissen Heinrich Schaffner hören wird.

in Dienste der Gemeinde zu stellen . Anschließend
wurden in vertraulicher Sitzung noch Steuer -,
angelegenheiten beraten.

Jever . Eine notwendige Arbeit.
Endlich soll trotz aller geldlichen Schwierigkeiten
wieder ein Teil der Staatsstraße zwischen Jever
und Wittmund befahrbar gemacht werden . Aus
diesem Grunde ist der Fahrzeugverkehr vom 8.
bis zum 14. September stark erschwert und dis
Straße vom 15. bis 30. September für jeglichen
Verkehr gesperrt.

Ellenserdamm . Kabellegungsarbei¬
ten.  Kabellegungsarbeiten werden augenblick¬
lich auf der Strecke Ellenserdamm —Sande vor¬
genommen . Es handelt sich um das Fernsprech-
kabel von Oldenburg nach Wilhelmshaven , das
unterirdisch gelegt wird . Die vielen oberirdi¬
schen Drähte werden danach verschwinden.

Neuenburg . Holz für Minderbemit¬
telte.  Die Forstverwaltung läßt augenblick¬
lich das Forstrevier Reiherholz durchforsten . Bei
dem hierbei geschlagenen Holz Handelt es sich um
Stangenholz , das als Sammelholz an Minder¬
bemittelte abgegeben wird.

Augustfehn . Die Eltern sträuben sich
gegen den Abbau der Volksschule.
Schon seit Wochen hatten Presseberichte über den
drohenden Schulabbau Erregung und Unruhe
in die Elternschaft der Kolonie Augustfehn hin¬
eingetragen . Was wird aus unseren Schulen?
Was soll mit unseren Kindern geschehen? Diese
bangen Fragen bewegten alle . Die Schulkom¬
missionen und die Eemeinderatsmitglieder der
Kolonie waren auf dem Posten . Rechtzeitig woll¬
ten sie schützend vor ihre Schulen treten . Was
steckt hinter diesen Gerüchten ? Die ganze Auf¬
regung mündete in eine Elternversammlnng.
Etwa 200 Eltern fanden sich in Vurgaths Saal
ein . Schulkommissionsmitglied Webermann be¬
grüßte die Versammlung und erteilte Herrn
Hauptlehrer Ahlers das Wort , der sich auf
Wunsch der Elternschaft bereit erklärt hatte.
Etwa folgendes wurde ausgeführt : Alle Teile
des Volkes fühlen die Schwere der Zeit , ohne

Opfer aller Staatsbürger ist kein Aufstieg mög¬
lich, kann das Volk nicht gesunden . Das Recht
der Jugend auf Bildung darf aber nicht zum
Opfer gebracht werden . Redner zeigte dann an
Hand der Richtlinien vom Staatsministerium,
wie sich ein Schulabbau schädlich auswirken wird
auf das geistige und körperliche Gedeihen der
Kinder . Uebervolle Klassen , weite Schulwege,
entlassene Junglehrer ohne Lebensziel werden
die Ziele der Volksschule bedeutend Herabdrücken.
In der Aussprache kam die starke Erbitterung
der Eltern zum Ausdruck . Insbesondere herrschte
Empörung darüber , daß" gerade die Landschulen
am schärfsten betroffen werden ; gerade dort , wo
die häusliche Nachhilfe der Kinder am geringsten
sein kann . Ferner herrschte Einigkeit darüber,
oaß alle Verwaltungsorgane bemüht sein müssen,
zunächst alle anderen Einsparungsmöglichkeiten
auszuschöpfen , bevor man das kostbare Gut der
Schule antastet . Die Erregung der Eltern fand
ihren Niederschlag in einer Entschließung , die an
Gemeinde , Amt und Staatsministerium ab¬
gesandt wurde . Sie hat folgenden Wortlaut:
Die vollzählig versammelte Elternschaft der
Schulen der Kolonie Augustfehn erhebt schärf¬
sten Einspruch gegen den geplanten rücksichts¬
losen Abbau im Volksschulwesen . Wir Eltern
empfinden diese einschneidenden Maßnahmen
des Ministeriums als eine Ungeheuerlichkeit , da
eine gute Schulbildung in dieser Zeit der wirt¬
schaftlichen Not , insbesondere gerade auch für
uns Landbewohner , die einzige Mitgift ist, die
unsere Kinder für den Lebenskampf erhalten.
Verlangt doch das Leben heute mehr denn je von
unseren jungen Menschen gute geistige Schulung,
die unseres Erachtens aber nicht in überfüllten
Klassen erworben werden kann . Wir wissen
selbst zu gut , daß unbedingt Sparmaßnahmen
ergriffen werde müssen , fordern aber , daß dis
Schule erst in allerletzter Linie zum Sparob ; ekt
gemacht wird , da doch vorerst noch genügend
andere Einsparungsmöglichkeiten vorhanden sein
dürften . Können Gemeinden und Staat ver¬
antworten , daß in späteren Jahren die vielen
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(Der Modereformator Kurt Hagen und die
Stuttgarter Mode - und Schönheitskönigin
Lilly Lehmann , seine Braut .) Den Beweis,
wie recht das Sprichwort hat , daß „Gegen¬
sätze sich anziehen ", lieferten der Natur¬
apostel und Modereformator Kurt Hagen
und die Stuttgarter Modekönigin Lilly
Lehmann , die sich verlobt haben . Heiraten
wollen sie jedoch dann erst , wenn einer dem
andern zuliebe seinen weltanschaulichen

Standpunkt aufgibt ._

jetzt zur Entlassung kommenden Junglehrer , dis
durch den für sie einsetzenden schweren Lebens¬
kampf verbittert , verhärtet und verhetzt sind,
vielleicht wieder vor das Beste , was wir haben,
vor unsere Jugend gestellt werden ? Wir for¬
dern mit aller Entschiedenheit , daß Ministerium
und Gemeindeverwaltung die geplanten Abbau¬
maßnahmen im Schulwesen , die so katastrophale
Auswirkungen haben werden , zurllckstellen und
mit allen Mitteln zunächst andere Sparmaß¬
nahmen ergreifen . — Einstimmig stellte sich die
ganze Versammlung hinter diesen Protest.

Neuenhaus . Eine Gemeinde  ohne!
Schulgebäude.  In eine eigenartige
Zwangslage ist jetzt die benachbarte Gemeinde
Lage versetzt worden , die unmittelbar an der
holländischen Grenze liegt - Das Schulhaus dev
Gemeinde gehört einem Holländer und steht
dem Ort bis jetzt leihweise zur Verfügung.
Nunmehr Hat aber der Besitzer den Vertrag
gekündigt , so daß die Gemeinde im kommenden
Winter unter Umständen ohne Schulgebäude
dasteht . Da passende Gebäude nicht zur Ver¬
fügung stehen und die Einrichtung eines neuen
schon wegen der Kosten ausscheidet , wird man
sich wohl an die Regierung , zwecks Abhilfe
weiten.

Aus Vuliadingen.
Einswarden . Trostlose Wirtschafts¬

lage.  Von den 6100 Einwohnern der Gemeinde
Blexen sind zurzeit 2210 Personen auf Unter¬
stützung angewiesen . Hinzu kommt noch die nicht
genau zu erkennende Zahl der Einwohner , die
keine Unterstützung beziehen können , aber durch
Verwandte Hilfe erhalten oder auch durch Kre¬
dite ihren Unterhalt besorgen , so daß heute nur
noch die Hälfte der Einwohner ihren Lebens¬
unterhalt durch Arbeitseinkommen bestreiten
kann.

Einswarden . Vom Klootschießer¬
sport.  Am kommenden Sonntag veranstalten
die vereinigten Klootschießer bei Köhring auf
der Wiese ein Preiswerfen und als Abschluß
abends um 7 Uhr beginnend einen Festball in
Köhrings Saal.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt Oldenburg vom 8. Sep¬

tember . Amtlicher Marktbericht . Zucht - und
Nutzviehmarkt . Auftrieb : 113 Stück Großvieh,
darunter 11 Kälber . Es kosteten : Hochtragende
Kühe 1. Qualität 430—470 RM ., 2. Qualität
330—410 RM ., 3. Qualität 300- 350 RM . ; tra¬
gende Rinder 1. Qualität 300—350 RM ., 2. Qua¬
lität 210—200 RM . ; Zuchtbullen 200—300 RM . :
Zuchtkälber bis 14 Tage alt 20—30 RM . Aus¬
gesuchte Tiere in allen Gattungen über Notiz«
Marktverlauf : Langsam . Nächster Zucht - und
Nutzviehmarkt und Pferdemarkt am Dienstag
dem 15. September.
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Das Palais Größenwahn H
ei Kaiüce-Hiller im Braunen Han8

st Wer als Fremder oder als sogenannter Einheimischer in das wird . Steht doch das Prestige der klerikalen Regierung und

griechische Viertel Münchens  kommt , das aus den von darüber hinaus der ganzen Staatsgewalt auf dem Spiel . Hitler

König Ludwig I . errichteten drei hellenischen Bauten besteht, sieht hat auch in Bayern erfahren müssen, daß die Herrschende Staats¬

chon von weitem auf dem Dache eines regelrechtenPa- Maschine eine fester « Realität  ist als seine Millionen zn-
?astes die große Haken kreuzsahne  des na¬
tionalsozialistischen Parteiheimes wehen . Direkt gegen¬
über befindet sich das schon etwas verfallene Gebäude
der päpstlichen Nuntiatur , lieber dem Hauptportal
des Hitlerschen Parteipalastes liest man die Inschrift:
Deutschland erwache.  Zu beiden Seiten des
Haupteinganges sind Hakenkreuz adler  ange¬

bracht.
s Vor einigen Wochen waren vor den Haupt - und
"ebeneingängen uniformierte Hakenkreuz¬

er als regelrechte Wache  postiert . Man hatte
en Eindruck , daß sich in dem so bewachten Palast-
bäude der Sitz einer bereits in Deutschland herr¬

schenden Macht befinde . Als im Bayerischen Landtag
er Abgeordnete Schässer,  Führer der klerikalen

Regierungspartei , diesen unmöglichen Zustand be¬
mängelte , glaubte der Innenminister  ihn noch
»ls „Schönheitsfehler " entschuldigen zu können . Jn-
gwischen besann man sich in bayerischen Regierungs-
streisen — Wohl aus .Höheren Druck von oben " -
Darauf , daß es die legale Staatsgewalt zum
Äindergespött  machen heißt , wenn man neben
!>ihr noch eine selbständige uniformierte Macht der

echtsraditalen Umstürzler duldet . Eines Tages er¬
schien die Münchner Polizei  vor dem „in Pracht
nid Herrlichkeit thronenden " Hitler - Palast und
säubert « ihn von den uniformierten
Wachen und  P oste « , auch im Innern . Nach eimi
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gen halben Maßnahmen , über die sich die Hitler -Faschisten nur
lustig machten , erging ein allgemeines Unisormver-
b o t, das bis jetzt gegen die Rechtsradikalen strikte durchgeführt

leicht wieder verkuffen MM

Im Zeichen des S eptdtnG edsi « g es wurde eines der
vornehmsten Münchner Palastgebäude  unter dem Auf¬
wand riesenhafter Mittel zu einem luxuriösen Prunksitz der Nazi¬
führung umgcstaltet , die sich sogar die Herausforderung eigener
Wachen  leisten konnte . Im Zeichen des erbitterten Wider¬
standes  der sozialistischen Arbeiter und der Katholiken mutzte
Hitler den Prestigegewinn einer selbständig schaltenden und wal¬
tenden uniformierten Palastwache wieder aufgeben.  Die
Art und Weise, wie Adolf Hitler als geschmackloser
Emporkömmling mit Kapitalistengeldern,  die
der arbeitenden Masse regelrecht vom Munde weggestohlen sind,
seinen  Regierungspalast und nicht etwa den der sogenannten
Parteigenossen , die nur Kulis sein dürfen , errichtet hat , charak¬
terisiert die zynische Verlogenheit,  Demagogie und Kor¬
ruption der Helden , die in der sogenannten Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei als Führer gelten und das deutsche Volk
„neuen herrlichen Zeiten"  entgegensühren wollen.

Wenn man die Nazidemagogen in Versammlungen reden hört
und in ihren Zeitungen schreiben sieht, dann verstehen sie unter
Nationalsozialismus die sozialistische Opfergemeinschaft der
Nation . Mit frecher Selbstverständlichkeit aber , die keinerlei Re¬
gung von Scham verrät , schrieb Hitler zur Eröffnung des um¬
gebauten Parteipalastes : „Reichgemalte Kassetten dek-
ken wechseln mit holzgeschnitzten,  ja einzelne Zim¬
mer waren mit einer Pracht ausgestattet , die sehr
stark an die Schloßbauten Ludwigs II . erinnert ."
Durch den Eingang „Nur für Herrschaften " dürfen nur die
Prominenten eintreten . Das gewöhnliche Parteivolk muß durch
die Nebeneingänge . Unten im Hause befindet sich eine riesige,
ganz mit Marmor ausgelegte Halle,  daneben einige
große Räume , deren Zweck nicht ganz einleuchtet . In den Ar¬
beitsräumen der Reichsführer und Abteilungsleiter liegen dicke
rote Teppiche und Läufer.  Die Wände sind mit Ede l-
holz  ausgestattet , und in jedem Zimmer hängt das Bild des
Parteichefs.  Ueberall flimmert es von Hakenkreuzen.
SogardieUhrzeiger  sind in Form von Hakenkreuzen . Die
Treppe zum ersten Stock hat allein 30 000 Mark gekostet. Im so¬
genannten Senatssaal stehen sechzig geschnitzte Sessel,

deren Schnitzerei allein je 3000 Mark gekostet hat . Die Wände finH
mit teuren Behängen verkleidet . Hitlers „Arbeitszim«
m e r ", das Allerheiligste , ist dem von Mussolini  nachgemach^
Die unteren Angestellten müssen im Dachgeschoß Hausen, wo es im
Sommer unerträglich heiß und im Winter fürchterlich kalt ist.

Hitler und seine Unterführer haben im Braunen Haus eine
Leibwache,  die dauernd angestellt und hoch bezahlt ist, damit

sie im Sturme der oppositionellen Erhebungen in der
Partei „treu " bleibt . Um die Berliner Stennes -Revolt«
zu dämpfen , ließ Hitler „auf seine Kosten" die Ber¬
liner SA .-Männer das Münchner Parteiheim be<<
Wachen. Die Wache des Parteiheims wechselt wöchent¬
lich und wird aus den verschiedenen „Stürmen " zu?
sammengestellt . Jeden Nachmittag von 17 bis 19 Uhr
steht das Parteiheim dem Publikum zur r e kl a me«
hasten Besichtigung  offen . Gegen eine Gebühr
von 5 Mark hält der „Chef " selbst eine ganz turKk
Ansprache.

Der Münchner Nazipalast ist wie ein schillern^
der Giftpilz  aus dem Sumpfboden der kapitali*
stischen Gesellschaft aufgeschossen. Vergleicht man da¬
mit , wie die so zialistischen Arb eiter  in jahr¬
zehntelanger zäher Kleinarbeit und unter Opferung
der letzten Groschen ihre Partei -, Gewerkschafts - und
GenossenschastshLnser ausgebwut haben , dann wird dir
ganze innere Brüchigkeit und diesittliche
Fäulnis der Hakenkreuzbewegung  offen¬
kundig , die an der sozialistischen Bewegung ihren
Meister finden muß . Hitler äfft in komödiantenhafter
Weise Wilhelm  II . nach,  der wenigstens die eins
Entschuldigung hat , daß er der Narr einer herrschen¬
den , wenn auch versinkenden Macht war , während Hit¬
ler dm Narren einer Macht spielt , die noch gar nicht
gekommen ist und « i « kommen wird.  Mittler?
Mite ' 'kracht es überall in dem
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dem Wahlschwemmsand aufgebauten nachwilhelminischen Raffke-
Herrlichkeit . Die Zeit der Raffkes ist im allgemeinen vorbei —
auch -die Raffke-Hitlers ist am Verrinnen.

Aus SreNmen.
^ Elsfleth . Aus dem Gitterkasten.  Die
Stadt macht im Eitterkasten bekannt , daß wäh¬
rend 14 Tage das Hebungsverzeichnis der zur
Hebung kommenden Steuern in der Stadtkäm¬
merei ausliegt . — Aufgeboten werden der Ar¬
beiter Emil Behrens und Haustochter Käthe
Wachtendorf.

Elsfleth . Versammlung der freien
Turner.  Die Freie Turnerschast ladet ihre
Mitglieder zu der am Sonnabend , abends 8.30
Uhr , in der Turnhalle stattfindenden Monats¬
versammlung ein.

Elssleth . Selbsthilfe.  Nachdem der
Stadtrat die zur Herstellung des Sportplatzes
noch zu benötigenden Mittel in der Höhe von
280 RM . abgelehnt hat , greisen die Vereine mit
Hilfe des Stadtamtes für Leibssübung zur
Selbsthilfe . Zn diesem Zweck soll am Sonntag
ein Sportfest stattfinden , um hieraus einige
Mittel gewinnen zu können , die für den Sport¬
platz verwendet werden sollen . Freiwilliger Ar¬
beitsdienst wird außerdem noch nötig sein , um
den Platz Herrichten zu können , da das Geld vor-
wieaen für das Anfahren von Erde nötig ist.

Warfleth . Aus dem Gemeinderat.
Am Montagabend befaßte sich der Eemeinderat
Warfleth vor einer größeren Zuschauerzahl mit
der Biersteuer.  Die Gemeinde ist ver¬
pflichtet , als Notgemeinde die Biersteuer ein-
zuführen . Wird sie nicht durch den Gemeinderat
beschlossen, dann wird die Einführung der
Steuer diktiert . Einen finanziellen Vorteil hat
die Gemeinde aus der Steuer nicht , da sie bis
jetzt vom Amtsverband gehoben wurde . So
wurde die Mustersteuerordnung vorgelesen und
beschlossen. Die Sätze betragen demnach für
Einfachbier 2,50 RM ., Schankbier 3,75 RM .,
Vollbier 5 RM ., Starkbier 7',50 RM . je Hekto¬
liter , und treten am 1. Oktober in Kraft . — Ein
Gesuch des Telegraphenamtes,  die
Benutzung der Straßen für den Bautrupp -Last-

Das glückhafte ?a.
Ein Wunder vor dem Altar.

Ungeheures Aufsehen erregte dieser Tage
ein Vorfall , der sich in der evangelischen Kirche
zu Hüll  im Staate Illinois ereignet hat . und
durch den ein Prozeß vermieden werden
konnte , der zweifellos sensationelle Ausmaße
angenommen hätte . Es handelte sich um einen
angesehenen und vermögenden Kaufmann
namens James Wats , der feit seiner frühesten
Jugend die Sprache verloren hatte . Allerdings
hinderte ihn das nicht, sich in die hübsche Toch¬
ter eines Geschäftsfreundes zu verlieben und
sie um ihre Hand zu bitten.

Das Mädchen willigte ein,
aber die Familie des glücklichen Stummen war
mit der geplanten Vereinigung nicht einver¬
standen . Vermutlich hatten sämtliche Ver¬
wandte gehofft . Wats eines Tages beerben zu
können . Es wurde das Gerücht aufgebracht,
daß Wats gegen seinen Willen von dem Mäd¬
chen zur Heirat gedrängt wurde , und so traf

wagen freizugeben , wurde dahin befürwortet,
daß die Last vier Tonnen nicht übersteigen darf.
Ein Schriftstück des Ministeriums teilt mit , daß
die Fertigstellung des Hafens in Motzen wegen
der vorgerückten Zeit und aus finanziellen Grün¬
den bis zum 15. Oktober 1932 verschoben sei.
Een . Engelbrecht  stellte den Antrag , daß die
Verträge betreffend den Hafen mit der Wasser¬
baudirektion aber trotzdem dieses Jahr erledigt
werden , damit gleich nach der Frostperiode mit
den Arbeiten begonnen werden könnte . Er
sprach die Erwartung aus , daß das Ministerium
die Gemeinde in dieser Sache unterstützen werde.
— Es lagen Prospekte von Spritzen,
Typen „Metz" und „Magirus ", vor . Es soll den
Firmen mitgeteilt werden , wenn sie Wert dar-

die Familie alle Anstalten , um diese Affäre
vor ein Gericht zu bringen.

Wats ließ sich dadurch nicht abhalten,
den Zeitpunkt der Hochzeit festzusetzen. Am
Vermählungstage hatte sich fast der ganze Ort
in der Kirche versammelt , um der seltsamen
Heirat eines Stummen beizuwohnen . Als das
Paar vor dem Altar stand und der Pastor nach
Vorschrift an den Bräutigam die Frage rich¬
tete . ob er diesen Lebensbund abschließen wolle,
jubelte Wats plötzlich

ein lautes , weitvernehmbares „Ja"

hinaus . Die kirchliche Zeremonie hatte ihn so
erschüttert , daß er die Sprache wiedergefunden
hatte . Die anwesende Gemeinde konnte sich
überzeugen , daß niemand den glücklichen Ehe¬
mann gedrängt hatte , und so hatte die hab¬
gierige Familie eine endgültige Niederlage er¬
litten.

auf legen , von der Gemeinde berücksichtigt zu
werden , ihren Typ (600 RM .) der Gemeinde
vorzuführen . In diesem Sinne soll auch Flata
aufgefordert werden . Die Vorarbeiten zur An¬
schaffung einer Spritze wurden an eine fünf¬
gliedrige Kommission , bestehend aus drei Ge¬
meinderatsmitgliedern und zwei von der Feuer¬
wehr zu wählenden Personen , überwiesen . Vom
Gemeinderat wurden die Herren Harde , Humpe
und Liefert gewählt . — Die Verlegung
eines Brunnens  nach Renkens Grundstück
wurde der Wegekommission und dem Vorstand
der Feuerwehr überwiesen . — Ein Gesuch des
Bootsbaumeisters Br . auf kostenlose Entnahme
von Sand vom Sandlagerplatz zur Befestigung
des Fundaments seines Schuppens wurde ge¬

nehmigt . — Die Herabsetzungderllnter-
stützungssätze  für die Wohlsahrtserwerbs-
losen durch den Amtshauptmann brachte eine
lebhafte Debatte . Es wurde an Hand der Liste
festgestellt , daß die Sätze von 1 bis 9 RM . redu¬
ziert sind. Een . Engelbrecht meinte , man treibe
eine sechsköpfige Familie , die statt 19 RM . nur
10 RM . erhalte , dem Verbrechen in dis
Arme . Genosse Schedemann  stellte den
Antrag , die alten Sätze wieder auszubezahlen.
Dieser Antrag wurde einstimmig und bei kei¬
ner Enthaltung angenommen . Ferner wurde
eine Kommission gewählt , bestehend aus den
Herren Adolf Löschkann, Engelbrecht und Lie¬
fert , die in dieser Sache mit dem Amtshaupt-
mann Rücksprache nehmen soll. Einen Bericht
über die Amtsratssitzung  gab Genosse
Humpe . — Ein Antrag auf Beschaffung
von Kohlen und Kartoffeln  durch die
Gemeinde für die Wohlfahrtserwerbslosen
wurde bis zur nächsten Sitzung vertagt.

GeweeMaMtcher
verrammluugskalendee.

Deutscher Metallarbeiter - Verband
Freitag , den 11. September , 8 Uhi
abends : Werkstattsversammlung
der Schlosserwerkstatt im Klub¬
zimmer des Eewerkschaftshauses.

GeWiWMes.
Ein Preisausschreiben , wie es nicht all«

Tage vorkommt , ist das große Sanella -Marga.
rine -Preisausschreiben für Hausfrauen unL
Kinder , das eine Fülle von Bar - und Sach-
preisen bringt . 50 000 RM . und 40 000 Tax¬
preise sind ausgesetzt ! Das Preisausschreiben,
an dem sich jeder beteiligen kann , erscheint aus
„Elückstüten ", die in jedem einschlägigen Ge¬
schäft kostenlos erhältlich sind . Dort erfährt
man auch alles Nähere über die Bedingungen
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slus aller Welt.
Autokatastrophen.

In Meran (Tirol ) stießen zwei Autos
zusammen . Ein Wagen wurde zur Seite ge¬
schleudert und chürzte einen Abhang hinunter.
Von den Insassen fanden zwei den Tod . zwei
Kinder wurden lebensgefährlich verlebt . — In
der Nähe von Ajaccio (Korsika ) wollte ein
Auto einen anderen Wagen in einer Kurve
überholen , wurde aber zur Seite gedrängt und
stürzte in die Tiefe . Der Besitzer des Wagen¬
ein Rechtsanwalt aus Bastia , und sein Chauf¬
feur verunglückten tödlich . Ein Freund des
Anwalts erlitt lebensgefährliche Verletzungen.
— In der Nähe von Avignon (Südfrank¬
reich) ist ein mit fünf Fahrgästen besetzter
Autobus in der Kurve einer Gebirgsstraße
einen 40 Meter tiefen Abhang hiwuntergestürzt.
Wie durch ein Wunder blieben sämtliche Rei¬
sende unverletzt . Der Chauffeur erlitt leichtere
Verletzungen am Arm . Der Autobus wurde
vollständig zertrümmert.

Traurige Verhältnisse.
9 September . Radio¬

dienst .) In Osterflierich  versuchte dieser
Tage der Invalide Ottomar Jezierski sein
Wohnhaus in Brand zu stecken und sich in den
Flammen das Leben zu nehmen Jezierski
wurde gerettet und in Polizeigewahrsam genom¬
men . Die Polizei ermittelte , daß er jahrelang
mit seiner verheirateten Tochter , Frau Bock, in
unerlaubten Beziehungen gestanden hat , woraus
zwei Kinder entsprungen sind . Das eine Kind
wurde von der Mutter sofort nach der Geburt
getötet . Desgleichen gestand sein Bruder , der
Invalide Ludwig Jezierski , mit einer anderen
Tochter ebenfalls unerlaubte Beziehungen unter¬

alten zu haben . Die ganze Familie wurde ver-
aftet.

Eine Verhaftung.
Der Professor der Theologie . Schmidlin , von

der Universität Münster  i . W ., ist am Diens¬
tagfrüh in Nisder -Hagenthal im Elsaß  ver¬
haftet worden . Schmidlin wollte seinen Bru¬
der , der in Nieder -Hagenthal Priester ist, be¬
suchen. Schmidlin war in dem Autonomisten-
prozeß verwickelt und wurde am 12. Juni 1928
in Abwesenheit zu zehn Jahren Gefängnis und
20 Jahren Aufenthaltsverbot verurteilt.

HeiratsschwindlerDuvral.
Der wegen Meineids und Kreditschwindeleien

in Untersuchungshaft befindliche Berliner Kri¬
minalkommissar Dubral wird auch verschiedener
Heiratsschwindeleien und Erpressungen beschul¬
digt.

Geschwindigkeitsrekord!
Beim Training zu dem am kommenden

Sonnabend in England stattfindenden Schnei¬
derpokal -Luftrennen erreichte der englische
Fliegerleutnant Boothmann die phantastische
Geschwindigkeit von 740 Stundenkilometer.
Mit dieser mit einem neuen Vickers Super -Ma¬
rine 8 6 3 Flugzeug mit Nolls Royce Motoren
erreichten Geschwindigkeit ist ein neuer Ge-
schwindigkeitsweltrekord aufgestellt worden-

Kochendes Wasser für eine Neckerei.
Vor dem Jugendrichter in Beuthen  hatte

sich die erst 16 jährige Frieda S - wegen vorsätz¬
licher Körperverletzung zu verantworten , Fol¬
gender Vorfall lag der Anklage zugrunde : Im
Hose des Mietshauses , in dem die Angeklagte
wohnt , hatte eine Schar von Jungen ihr
Wesen getrieben und , wie es nun einmal nicht
ausbleiblich ist, rechten Skandal verursacht . Da
die Mutter der Angeklagten um diese Zeit
gerade schlief, ermahnte sie die Jungen , doch
Ruhe zu halten . Die 12- bis 14jährigen Ben¬
gels antworteten mit frechen Zurufen und
harmlos gemeinten Neckereien . Das erregte
das Mädchen dermaßen , daß sie einen Topf mit
brühendheitzem Wasser vom Herd riß und zum
Fenster hinwusgoß . Die Jungen Hatten selbst¬
verständlich längst das Weite gesucht und nur
ein zehnjähriger , an den Vorfällen gänzlich un¬
beteiligter Knabe , war unter dem Fenster
stehengeblieben . Ueber ihn ergoß sich nun das
kochende Wasser . Das Kind wurde schwer ver¬
brüht und mußte sofort zum Arzt geschafft wer¬
den . Unter Rücksicht auf di« Erregtheit , in der

sich das Mädchen befand, verurteilte st« der
Jugendrichter zu der verhältnismäßig milden
Geldstrafe von 12 RM.

Die ersten Nachtfröste.
Ueber die ersten Nachtfröste im schlesischen

Flachland wird aus Breslau gemeldet. In ver
vergangenen Nacht herrschte in Bad Kudowa
eine Temperatur von 1 Grad unter Null. Vieler¬
orts beobachtete man Rauhreifbildung.

Die Rache der Alkoholschmuggler.
(Neuyork,  9 . September . Radiodienst .)

In einer Ortschaft des Bundesstaates Neu-
jerseq  wurde der Polizeidirektor km Park
durch einen Mann aus dem Hinterhalt ge¬
tötet . Der Mörder konnte entkommen . Der
Ermordete ist das Opfer seines Diensteifers
geworden . Er verfolgte mit besonderer Schärfe
alle Alkoholschmuggler  und hatte vor
einiger Zeit selbst seinen Bruder verhaftet.

Vielgenannter Restaurate«, gestorben.
Wie aus Berlin  gemeldet wird , ist der

Besitzer des bekannten Berliner Wein -Restau¬
rants Horcher,  Gustav Horcher , in der ver¬
gangenen Nacht im Älter von 57 Jahren ge¬
storben . Sein Restaurant war der Sammel¬
punkt des Berliner Adels und der Diplomatie.
Briand , Hartman , Vanderbilt , Pallenberg,
Massary , Leo Fall und viele anders verzeich-
neten sich in den Gästebüchern dieses Lokals.

Der neue Dirigent der Ostabteilung im Aus¬
wärtigen Amt.

Siegfried Hey,  der frühere deutsche Gesandte
in Albanien, wurde zum Dirigenten der Ost¬

abteilung des Auswärtigen Amts ernannt.

Amy Johnson in Berlin.
Die 19jährige englische Rekordfliegerin Amy

Johnson traf auf ihrem Rückflug von Tokio
nach London am Dienstag nachmittag auf dem
Flughafen Berlin -Tempelhof ein - Amy John¬
son wird am Mittwoch ihren Flug nach London
fortsetzen . Am 28. Juli war die innge Pilotin
von London aus zu ihrem Ostasienflug gestartet.

Habgieriger Löwe.
Im Frankfurter  Zoologischen Garten

kam ein Wärter, der einen Löwen füttern
wollte, vor dem schützenden Gitter zu Fall.
Offenbar in der Absicht, dem Wärter das Fut¬
ter zu entreißen, erfaßte der Löwe den Arm
des Wärters . Der Unglückliche wurde erheb¬
lich verletzt und mußte ins Krankenhaus
gebracht werden-

Die Leiche auf dem Schnellzug.
Auf einem französischen Bahnhof wurde ein

nach Marseille durchfahrenderSchnellzugunge¬
halten, weil Reisendebemerkt hatten, dag Blut
durch das Dach eines Wagens tropfte. Man
fand auf dem Dach die Leiche eines Matrosen,
die ein« klaffende Kopfwunde aufwies. An¬
scheinend war der Matrose als blinder Passagier
mitgefahren und mit dem Kopf gegen einen
Brückenpfeilergestoßen, der ihm den Schädel
spaltete.

Der erkrankt gewesene amerikanisch« Erfinder
Edison  hat einen schweren Rückschlag erlitten.

In Stockach(Baden) wurde der Kommunisten-
führer Schimanskt mit einer vollständigzer¬
fetzten Hand  ins Krankenhaus eingeliesert.
Die Hand mußte ihm abgenommenwerden.
Schimanskt gab an, e, habe »m Walde ein Ge«
wehr gefunden»das losgegangen sei und ihm die

Hand zertrümmert habe. Die Untersuchunghat
jedoch inzwischen ergeben» daß die schwere Ver¬
letzung Schimanskisvon einer Eierhandgranate
herriihrt.

In England  betrug die Zahl der am 31.
August gezählten Arbeitslosen 2762 219, das
find um 28 437 mehr als in der Vorwoche und
um 701775 mehr als zum gleichen Zeitpunkt des
Vorjahres.

Do lksroirtschnfr.
Die Arbeitslosigkeit . Wie die Reichsanstalt

mitteilt , waren am 31. August bei den
Arbeitsämtern rund 4 195 900 Arbeitslose
gemeldet . Die Zunahme gegenüber dem vor¬
herigen Stichtag beläuft sich auf rund 91000
und bleibt damit hinter der Zunahme rn der
ersten Hälfte des Monats , wo sie rund 114 000
betrug , zurück.

Di « Zahl der Unterstützungsemp¬
fänger  in der Arbeitslosenversicherung und
Krisenfürsorge ist zahlenmäßig stärker , nämlich
zusammen um rund 96 000 gestiegen , während
im vorhergehenden Berichtsabschnitt beide
Unterstützungseinrichtungen zusammen einen
Zugang um rund 49 000 Unterstützungsempfän¬
ger zu verzeichnen hatten . — Die Zahl der
Wyhlfahrtserwerbslosen  belief sich
Ende Juli , am Stichtag der letzten Zählung,
auf rund 1063 OM. Bon der Gesamtzahl der
im gleichen Zeitpunkt unterstützten Arbeitslosen
entfielen 36,6 v. H. auf die Arbeitslosenversiche¬
rung , 31,1 v. H. auf die Krisenunterstützung,
der Rest auf die Gruppe der Wohlfwhrts-
ekwerbslosen . — Hinsichtlich der einzelnen
Berufszweige  wird bemerkt , daß die
Landwirtschaft in einzelnen Teilen des Reiches
dem Arbeitsmarkt noch eine gewiss« Entlastung
durch Einstellung von Hilfskräften für die
Ernte bot . Die Anforderungen für die Hack¬
fruchternte dürften sich erst im September stär¬
ker bemerkbar machen . Im Steinkohlenbergbau
— für den September sind noch Kündigungen
von etwa 4000 Bergarbeitern ausgesprochen —
hat sich die Arbeitsmarktlage weiter verschlech¬
tert . Im Baugewerbe haben die Schwierig¬
keiten zugenommen . Auch in den Baustoff¬
industrien finden überwiegend Entlassungen
und Betriebsstillegungen statt . Die Beschäfti¬
gung in der Metallindustrie hat sich verschlech¬
tert . Dis Zahl der Arbeitsuchenden im Spinn¬
stoffgewerbe stieg in allen Bezirken an . In
den Berufen des Nahrungsmittelgowerbes
machte sich vereinzelt schon Bedarf für das
Weihnachtsgeschäft bemerkbar , dem jedoch um¬
fangreiche Entlassungen in der Tabakverarbei-
tung gegenüberstehen . Mehrere Bezirk « melden
besonders umfangreiche Entlassungen und Kün¬
digungen für Angestellte.

Wsizenabschlußmit Amerika. Die Verhand¬
lungen, die von den deutschen behördlichen
Stellen gemäß einem von Amerika gemachten
Vorschlag über die Belieferung Deutschlands
mit einer gewissen Menge amerikanischen
Weizens  unter Gewährung von Kredit seit
einiger Zeit geführt wurden, sind nunmehr be¬
endet, nachdem das Reichsernährungsministe¬
rium sich zu dem Projekt dahin geäußert hat,daß dieser Weizenbezug, vom Standpunkt der
deutschenLandwirtschaft aus betrachtet, nicht
zu beanstanden sei- Es ist daraufhin der Ab¬
schluß Wer die Transaktion erfolgt.

Englands Schuherzeugung. Die Schuherzeu.
gung, dieser wichtige Produktionszweig derMischen Jndustriswirtschaft, wurde durch Ein.
,Ihrung von arbeitsparenden Maschinen in
den letzten Jahren einem durchgreifendenRa¬
tionalisierungsprozeß unterzogen. Wie im Be¬
richt der englischen Gewerkschaft der Schuh¬
macher festgestellt wird, betrug die englische
SKuhproduktion  im Jahre 1930, d- h.
in einem Jahre stark verminderten Verbrauchs,
115 Millionen Paar . Das sind mindestens 30
Millionen Paare oder 86 Prozent mehr als im
Jahre 1913. Diese stark erhöhte Produktion
wurde mit einer erheblich verminderten
Belegschaft  Hergestellt. Seit 1921 ist die
Zahl der Schuharbeiter um 17 571 gesunken.
Sie betrug im Jahre 1930 noch 135 840.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer. Auf der Autzenweser in

Wurster Fahrwasser sind die zur Bezeichnung
von Baggerboben -Klappstellen dienenden zwei
grünen Wrack-Leuchttonnen auf 53 Grad 3l
Min . 80 Sek . N., 8 Grad 25 Min , 30 Sek , O

und 53 Grad 38 Min . 17 Sek . N .» 8 Grad 27
Min . 53 Sek. O. dauernd eingezogen worden.
— Das Wasserbauamt Tönning teilt mit : Die
schwarze Spitztonne 2 in der Südeinfahrt von
Helgoland ist etwa 100 Meter westlich nach
ungefähr 54 Grad 10 Min . 38,8 Sek . N ., 7 Grad
54 Min . 19,1 Sek . O . verlegt worden.

Nordenhamer Fischdampser-Verkehr. Heute
zum Markt gewesen : „Fürth ", Kapt . Otto , von
Island in Geestemünde ; „Plauen " , Kapt . Budde,
von der Nordsee in Geestemünde . Abfahrt heute:
„Konsul Reepen ", Kapt . Kvlbeck, von Norden¬
ham nach der Nordsee.

Kurze Notizen aus dem Lande . In de«
Aschendorfer Feldern wurde der mit Mähen
beschäftigte Arbeiter  Oltmanns aus
Diele (Kreis Weenr ) von zwei jugendlichen
Schützen , die der soeben eröffneten Rebhuhn¬
jagd oblagen , angeschossen.  Der Verletzte
wurde mit dem Wagen nach dem Krankenhaus
Papenburg transportiert , wo durch eine Rönt¬
gen-Aufnahme am linken Arm und Bein meh¬
rere Schrotkörnereinschläge festgestellt wurden.
Für die jugendlichen Schützen dürfte diese An¬
gelegenheit noch ein gerichtliches Nachspiel
haben . — Nachdem erst am Freitag vormittag
das Haus des kürzlich verstorbenen Rolf Gerdes
in Moordorf vollkommen eingeäschert wurde,
brach in der Nacht zum Montag im Hause des
Kaufmanns W . Schwarz gegen 4 Uhr Feuer
aus , das auch diese Besitzung völlig
zerstörte.  Die Bewohner konnten gerade
das eigene Leben retten und mußten das wert¬
volle Inventar den Flammen überlassen . —
Eine Einwohnerin aus Wittorf hatte ihren
vierjährigen Jungen vorn aufs Rad genom¬
men . Beim Fahren kam das Kind mit dem
einen Fuß in die Radspeichen , wodurch ihm die
Zehen am Fuße abgedreht  wurden.
Das bedauernswerte Kind kam sofort ins
Krankenhaus . — Das Kind des Gastwirts D.
aus Upschört wurde beim Spielen von einer
Kreuzotter gebissen.  Zum Glück wurde
die Wirkung des Bisses dadurch abgeschwächt,
daß das Kind wollene Strümpfe trug und somit
das ganze Gift nicht voll wirksam wurde . Das
Bein schwoll trotzdem bis zur Leiste an , so daß
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden
müßte . — Bei einem Vrandunglück in Jherings¬
fehn ereignete sich ein folgenschwerer
Unfall.  Beim Einsturz des Schornsteins
wurden die beiden Feuerwehrleute H. Buß und
S . Sanders unter den Trümmern begraben.
Mitglieder der Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz Warsingsfehn waren sofort zur Stelle
und konnten die ersten Notverbände anlegen.
Nach Feststellung des Arztes besteht glücklicher¬
weise keine Lebensgefahr.

gadeftü- Mche Veranstaltungen.
Reichsadler . Heute und morgen Wiener -Wal»

zer-Abend mit großen Ueberraschungen
(Preis - und Ballontanzen ) .

vriettasten.
Genossenschaftler . Bei dem Konkurs des

Beverner Konsumvereins , über den im „Volks¬
blatt " kürzlich berichtet wurde , handelt es sich
nicht um einen dem Zentralverband deutscher
Konsumvereine angeschlossenen Verein . Wie
schon aus der Mitteilung über die Pfändung
von achtzig Kühen heroorgeßt , ist dieser Kon¬
sumverein eine der kleinen bäuerischen Genossen¬
schaften . _

gasettödMOe
vartelanaeleaenvette«.

Distrikte Wilhelmshaven . Am Donnerstag , dem
10. September , abends 8 Uhr , Versammlung
der Wilhelmshavener Distrikte im „Werft,
speischaus ". Tagesordnung : 1. Vortrag
über die wirtschaftliche und politische Lage;
2. Parteiangelegenheiten : 3. Verschiedenes.
Zahlreicher Besuch wird erwartet.

Rots Falken . Wanderfalken Donnerstag um
5.30 Uhr Heimabend . — Sonnabend . 5 - Uhr,
Treffen bet der Gasanstalt . Fahrt mit
Uebernachten . Kosten 40 Pf.

Für die Schriftleitung verantwortlich Joses
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hug LCo  Rüstringen

AnrvSgvntsll ßüi »8 i»slks , Hoi ' iüvnksm u , Umgvgvnil
SPD. Nordenham.

Am 'Donnerstag , abends S Uhr, im »Nord¬
deutschen Hof", A. Haber:

Es darf erwartet werden , daß die Partei¬
genossinnen und Parteigenossen restlos erscheinen.

Der Vorstand.

Die nächste

.ßioraealism
Minsk-
findet am Freitag , 11. September , abends 8 Uhr,
im EenoffsnschaftShause statt . , , . ^

Die wichtige Tagesordnung erfordert vollzäh¬
liges Erscheinen. Der Vorstand.

Mr äle vielen Levsies kerrUober Teil¬
nahme beim Uiusodsiäsn meines lieben
Uavnes nock Vaters , besonäcrs allen , nie
ihm äs , lst -its Osleit «eben . Mgen vir
hiermit unseren innigsten Dank.

Lisxsreonäs , äsn 8. September 1931.
Nis - Iii AluiN unck ! Ainüek.

Und noch billiger
«nsierimnaen

von 3 Pf an
»a§.--Wvaraie

von so Pf an
vtMersette

Rasierpinsel «sw.
Sie staunen

über Qualität , machen
Sie einen Versuch!MMltM

Brake. Bretts Str. 3S
Gebe billig ab

M.WMer
» MNlWllkN
, MomiWlor
s neue Vorder- und
S , Hinter-
AutoWW

Brak«, Breite Str . 36

WtkS-
SAWltM

Lb om von 1 bv Mark an
N -rrtin Vuirstv » «,

Brak«, Breite.Ltr.-36.

BertMe
(eventl . Zuzahlung)

komplett« List- und
Schweitzanlage, 3Kg In¬
halt , Fabrikat Ebers-
bach. neu, mit Papieren
gegen gutes Motorrad
oder 4,SO Fiat -Wagen.
Angebote unter VL L937
an die Geschäftsstellede»
»Volksblattes ' , Brake.

nachmittag von
Uhr "an Verkauf von

bestem

MiiüIIskrki
das Pfund zu 70 u . 80»s
bei llstur . ölUHvr
Brake. Dungenstraße.

Zirka 20vollste»««
roh und gestr. und dazu
passende Ausleger «n»
Drahtmatratzen , sowie
alle sonstigen Möbel
äußerst preisw - zu verk.

G . Strenge
Möbelgeschäft

Rordenham -Atens
Kttchsnstraßs

4 er krank ist
in den zweifelhaftesten Fällen , oder an Korpulenz
und übermäßiger Fettbildung leidet, der kann sich
von meiner anerkannt erfolgreichen Hilfe und
GesundungSmethodr überzeugen. Der Versuch

macht klug! —
Sprechzeit stets Donnerstag von 9 bis 6 Uhr.s . Sone, rr-e-enttam,

Friedrtch -Ebert -Stratze 45.

Bis 251«MW!
Suchen auf sosort für Brake und Umgegend und

Rodenkirchen und Umgegend zuverlässigen

zum Verkauf v. Waschmitteln , Putzmtteln , Wachs-
Waren und Oelen an Verbraucher . Schriftliches
Angebot mit Referenzen unter Nr . 7SS an die

Exped. dieses Blattes

Mttlulole-MWeWe MMm.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden Wen

Freitag , nachmittags von 4 bis b Uhr. im Amts,
verbandlkrankenhauS in Nordenham. — Sprech,
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 6.39 Uhr. im Am- tAimmer l3i.

»SIkkrMll!
äsn 10. Lsptembsr , üoäen io worüeoUsin,

Llotsl „ Lur oavkm . 4 lvdo « Nlt «bona « 8 VI»r

Lekm-VomtmSge
über statt , keänsr ist äie erste Berliner
ksobisbrsrin IV. Usäricb.

WnsvLon , I»IUtten , 8tNrIr «n, « Muren llvck äie äsbsi
»Nisgveoäcoäsn LonMgrttle werden praktisch vorgeköbrt
imä leicht kaölick erklärt , so äs.6 jeäsDame äie StLrkerväsobs
>m eigen so Haushalt ksrtigsteilsn kann.
Eintritt kr«l. küutrltt krel.

Sonnabendnachm .LUhrII.M» l«
Pkund SO bis 80 Pf,
Bestellungen erbeten.

1. « . n « « rmimn.
Atens , Brunnenstraße

vcllcn M Merkur»mruns «na
prelsmge

Bewährte bssterprobtö Qualitäten.
Gewissenhafte prompte Bedienung.

WMM 8.IW8IIIW
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i - r cke - r ^ « - rck?

t4vrr ^ 6<rlt kiitier aus öraunau Kat skrj, kiirr !i«4>

vorm keiclisxsricätt auk 6is 2 «kvnspitrea xestelli
Und die Xöpks 6er „^ ovembsrvsrt >recker ^xekor«jsrt.

?kiiipp Lcksidemsnn , einer 6er bekanntesten sorisl-
demokratis6isn Politiker und Publizisten antwortet
Eitler und seinen Terrorbanden in 6er soeben
«rscbisnvnen kleinen Lcbrittr

^opLe

i - r cke - r ^ cr - ick?

Die Lcbrikt müsse« 8ie kennen lernen ! 8cbei6e-
mann entbüllt mit spitrer be6er , wo 6ie wirk»
lieben k̂ ovemberverbrsober »itren . Nn«
sensationelle 8cbri§t, 6ie 8is rum l?rs !se von nur
10 berieben können!

kLickssettes
Hünrtte »rpielL

Heute , Alittwool » « . Vonnvrstns

ISimr -vsIrer -Ilbeiille
K» mit Aroken Usbsrrasokllnxsn.
l ' reistansiea — Snllontniu : usv.

»einigt»
kärdt und
bügelt.

ki »menr «biI 6 e»
klotnll -» VIsr - » llolrdurbrtribon

r». naii«
vö »renrt » . ss Celeron rrr

NütgemmlAst ritt MeUbte. I
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ei« warmes Mittagessen !

Vsnsenüe Rilm
geseben!

^ÜI Î8EIIÜ ^ sieb köstliob ^amüsiert!
vollen ikn
»eben!

nookIsusenSe
i l»arnn » UrlaKei » wir Vonnvrst » ^ !

aen veMLlatzerM privat
sekrctSrw

»t rem vressarl
o venste ? imier
ln lliren klanLrollsa.

^Ver Leimt nickt den bsrübmte»
Loklagsr:

„lelr I»ln ja N«nt s» glllvlrlleli,
»« SlttekUeN , 8» KIttvIrllvN . .

llna au « .
! alle « allen LULUL « ein , >

Le ad vannerslatz aasc«t«WkiW
desurdea!

^8MtSl > MWH !! 1
>preise o v», o b», I »« iinT!

Mittwoch, S. Sept ..
7.45 bis nach 18 Uhr:
o „Prinz Friedrich von
Homburg".

Donnerstag , 10. Sept .,
7.45 bis 10.45 Uhr : 8 2.
„Im Weißen Rötz'l".

Freitag , 11. Septbr .,
3.30 bis geg. 6 Uhr : Ge¬
schlosseneVorstellung f.
d. Erwerbslos. „Prinz
Friedrich v. Homburg".

7.45 bis 10.45 Uhr:
0 2. „Die lustige» Wei¬
ber von Windsor".

Sonnabend , 12. Sept .,
8 bis geg. 10 Uhr : v 2.
„L B 3".

Sonntag , 13. Septbr .,
7.30 b. 10.30 Uhrr „Im
Weißen Rötz'l".

«iss grosse Kosvliökt
mit den billigen kreisen.

/ ^ ULlv >»Uk

4M
oi -kene8

«oai zu äkie
i.UI8k
Giro

VOKVkUSkdi
nicnr Lvilrcivkkt
m>>kstgedor kürLde
I«»1« «a» »olrv», NW
e, v «ra «o voltaa

ISS. bk l45. Lausen»
Preis lür »es mit viele»
LddilNungenversekea«
LüeNleia nur V.M iiiN

7,u Kaden in der

tiVilbelmsbaven,
NarLtstr .46. Tel . 2158
und deren Filialen io

Oldenburg,
Braks u. biordenbam.

Bersteigerung
von Damenkleidern und

-Mänteln.
Im Aufträge werde

ich am Donnerstag
' 10. . d. M.,

nachm, von 3 bis 7 Uhr,
im Saale des „Augusti¬
ner ", Schulstr. 2, ver¬
steigern:

10 Wollkleider. 6 Sei¬
denkleider, 0 Backsisch-
kleider, 10 Frauen¬
kleider, K Mäntel , 2
Kostüme, 10 Hüte,
Teppiche, Liiuferstoss,
Stores , Chaiselongue¬
deck«, Linon, Kinder¬
wagen, Grammophon

usw. Es handelt sich um
gute, neue Ware.
Herm. Jantzen , Aukt.,
Gökerstr. 02a, Tel. 783.

Fußball - und Handball¬
schuhe gut und billig!
Joseph Hesse,

Müllerstraßs 21.

VI 0 Ü 18
kür

M -Mt
NU kakea bei

psiil Hirz5 k!v.
pe »o » rt » aSo rv

Tüchtiges, erfahrenes
Tagmädche», nicht un¬
ter 20 Jahren , gesucht.
Selbig , mutz gute Koch¬
kenntnisse besitzen und
kinderlieb sein. Off. m.
Lohnansprüchen u . V.
2915 a. d. Exp. d. Bl.Mm?
Durch leichte Verkaufs¬
tätigkeit an Privat kön¬
nen Sie 8 bis 10 RM.
Tagesverdienst erhalten.
Näheres d. „Neuheiten-
Vertrieb", Oldenburg i.
O., Osener Straße 38.

gesucht. Angebote an
K. Büchmann, Verlag,
Flensburg , Buchenstr. 5.

Kürschner, in allen
Facharbeiten firm, ge¬
sucht. Angeb. mit . B.
2947 a. d. Exp. d. Bl.

Stellengesuche
21jähr. Masch.-, Auto-
u. Radiomont . rn. Ghm-
nasialbildung s. Stellg.
I . Rosenbohm, Bockhorn.

Aelteres Mädchen, 311 .,
sucht eine Stelle als
Haushälterin.

Offerten unt . V. 2964
an die Expedition.

KontMin
sucht Beschäftigung. —
Off. u. Ä. 2913 a. Exp.

18jähr. junger Mann
sucht Stellung als Lauf¬
bursche. Offerten unter
V. 2909 a. Exped. d. Bl.

Tüchtiges junges Mäd¬
chen, 21 I ., sucht z. 15.
Sept . od. 1. Okt. Stellg.
Zuschriften an I . Neid,
Varel,  Jürgensstr . 11.
Suche für meine 15jähr.
Tochter eine Lehrstelle
als Schneiderin. Ofs. u.
B. 2957 a. Exp. d. Bl.

Zwetschen z. Einmachen
5Psd,65Pf ., 10 Psd. !,20

Billiger Hehle « ,
Werftstraße 21

GelWNWskW

nach Auswahl
von 10.— Mark an.

Kalte,  Nordstrand.
Gebrauchte Vogelkäfige

und Flugbauer
zu verkaufen. Börsen¬
straße 113, 2. Etg., M.
Lllllmgen ll̂ Ztr.)
IV- Jahr gefahren, bil¬
ligst z. verkaufen. Zah¬
lungserleichterung . —
Off. u. V. 2925 a. Exp.

RWrett
(640X780 mm) zu ver-
kaus. Paulstr . 1, ll , l.
Gut erhaltener Kinder¬
wagen billig  zu ver¬
kaufen. Meher, Bremer
Straße 27 (Hinterhaus ).

Gebr. Schlafzimmer¬
möbel preiswert zu ver¬
kaufen. Genossenschasts-
straße 69, 1. Etg., links.

1 gebr., Bettstelle m.
Matratze bill. zu verk.
Papingastraße 20, I, r.

Orock ist dsr bsrütrintssts Artist dsr Weit!

*llnct Fetrt ko « M ciie Xciaoae-

Oer vsitdsrülimts Artist
! rum erstell Nale in einem

lonüim!

cü
LOdo

vsr Fsmaisis rus
HLuviäarstsller!

^uksräem wirken mit:
l iairv Unicl , Harr ) klarelt

Der kilm entkült als HauptattralLlion äns

vollÄSnSiLe Sroüt»eocrloire!
Die Assamts Varists -biummsr , die 6roeks Wsltruk beAründets.

duAsodiieiltz Kuben rn allen VerstellunASn Zutritt!

pl ' SMISI ' S

Ovrmei'siLg! La - Ltot
Lein unrsrtrsnniicksr Partner ist ülax v. Lmbdsn

SihllllMMN.
echt Eiche,
mit Stühlen u. 'lüü
Auflegern RM . l vv«
gestrichen . RM . 450.—
Schweres Büsett.
echt Eiche, 2,25 m breit
Werkstattsarb . lOÜ

RM . » SV.'"

Küchen syottbikig
12 Flurgarderoben zu
nnd unter Einkaufspr.
Beachten Sie bitte die
Preise im Schaufenster.

Peterstr . 75.
Ecke Schillerstraße

2 gut erhaltene Bett¬
stellen m. Matratze bill.
zu verkaufen. Mitscher¬
lichstraße 20, 1. Etg., r.

1 Wachhund, 15 .<
1 Kind.-Bettst., 10
1 Zither, 5 .// , 1 Geige,
15 -ti!, zu verk. Ofs. u.
V. 2955 a. Exp. d. Bl.

3r. sonn. I .-Etg.-Wohn
m. Gartenland «eg. 3r
Part .-Wohn. z. t. ges
Zu ersr. i . Exp, d. Bl

Verloren,
Portemonnaie m. Inh.
i. „Adler-Theater " ver¬
loren . Bitte abzugeben
Kaiserstr. 123, 2. Et., r.

«vwowauvsrwes » ». «. ovo

k^ i- sitsg , 11 . SSptsryiksr

M̂USS« ^ « »GIussVsSivL
ID« SgvI» nrS ^

m v.

! -̂ bfoket l. klcissnsinfcikrt

S ' i Okk
»« >C. 4,so

Layikm,
«ver ctli büt!
Wsi- ssin Llstt gsm tisl , unci wst dssti -sbt ist.
istm ru clisnsn , 6sk immsc un6 immsr
wls6sr 6sm lnsspsntsn ssgsn : „!ek Kamms
ru 61k, wsi! 6u mivli 6uk<:ii eins ^ nrsigs im
„Volksblsit " singsls ^sn un6 gsi-utsn biss

Tresen,
zirka 3V- bis 4 Meter,
zu lausen gesucht. —
Lauenger, Marktstr . 28.

MWennnigen
zu kaufen gesucht. —
Off, u. V. 2912 a. Exp.

Ein EMM
zu kaufen gesucht. —
Off. u . B. 2911 a. Exp.

Gebäcktransport-
Wagen,

2räd., mit Federung , zu
kaufen gesucht. Oss. u.
V. 2926 a. Exp. d. Bl.

Leerer Raum (2XZ m)
mit Kochgelegenheit an
einzelne Pers . abzugeb.
Ofs. u. B. 2916 a. Exp.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Siedler¬
weg 6 (Siedlung hinter
dem Seemannshaus ).

Niedliches Kätzchen
i. gute Hände z. vergeh.
Friedrichstr. 6, 1. Et., l.
Wer schenkt Arbeitslo¬
sen getr. Hose, Jackett
u. Schuhe (Größe 45)?
Off, n. B . 2914 a. Exp.

Sie mieten 4fitzige Op .-
Limousine bei Richter,
Mitscherlichstr.2l .T .150.

Empfehle mich zum
Frisieren

in u. außer dem Hause.
Erna Liehe,

Nehme ein Kind in gute
Pflege. Zu erfragen in
der Expedition d. Bl.

Uebernehme Kranken¬
pflege, auch nach aus¬
wärts . Offerten unt . V.
2954 a. d. Exp, d. Bl.

karrenr
färbt,reinigt,un¬
übertroffen . Tel.
LOS. Chem. Reini¬

gungsanstalt,
Plissee- Brennerei
Expretz-Bügelei.

Hauptgeschäft: Gö¬
kerstr.51. Filialen:
Marktstr .16,W'ha-
oener Str . 66 und

Roonstraße 26.

»vLrir
lei . 1210 -Tlisalsr Ist . 1210

Tartr - iel

mit ibrsr Lölusr kaebbülms
^ .l, Osr tolis Lebvank iu drei

^ .ktsu voll ? . Rissokel.

4«Sc !>Ir tz
Von » ^ « LLvi» Äas A'üUsL « .

keielisbLiiü lleilirrklei' Mistere. V.
Ortsverein Wilhelmshaven -Rüstringen.

Freitag , den 11. September , abends 8 Uhr

MlSIleder Veroammliwli
im Werftspetsehans.

8tatt besonderer ^ nLsige.
^.in 7. Lsptembsr erlöste Oott durek

einen savktsu 3?od, im 77. l -edensjabre,
meine inuigstgslisote I 'ran , weine der
rsnsgute Nuttsr , Lokvisgsr - und OrolZ
mutter

fmWWMlm
gel ». 8tbkort

von ibrsm I-sidsn.
Oiss rsigsn tiskbetrüdt an

Oarl Wvtisr
Karl Wslisr uiill k> ari
Llara , Zsb. Larmierorak

InLSdorZ VV vlisi-
Rnstringsn , Rörssnstraks 83.
Leerdigung am Freitag , dem 11. 8spt,,

navbm. 2'/s Okr , von der I-eiokenbaUs
k'riedenstraks ans.

Requiem morgens 7'/s Odr in der
Wiiisbadi -Lireks.

k

§ !§
-nnueien  dao
uchtigeu Sie in
.jnierefse datz
hrei teste^>!>n:

bl aek iän ^srsr Krankheit sntsoklisk
sankt mein ksrrsnsAutsr Lokn , unssr
iisbsrRrudsr

Wllisro kSK»
im 25. 1-sbsnsjakrs.

tu tiskem Lokmsrr
I ran Lgg « « VV vv« .
u. Kinder nskst ^ n§eköriAsn.

Ibeimskavsn , den 9. Sept . 1931.
Oie RsisstrunA Kat ksnts kisr ststt-
kuuden.
Von Rsileidsbssuvksn Kitts sbru-

sebsn.
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